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Jeder Übersetzer muss sich am Anfang entscheiden, welchen Kriterien er gerecht werden 

will. Entweder entscheidet er sich dafür, sich vor allem am Ausgangstext zu orientieren 

und eine möglichst hohe Genauigkeit der Übersetzung zu erzielen, oder er orientiert sich 

am Leser und damit an der Verständlichkeit der Übersetzung. 

Im ersten Fall hält sich die Übersetzung möglichst eng an den hebräischen bzw. griechi-

schen Ausgangstext und versucht, ihn im Blick auf Wortwahl, Wort- und Satzbau sowie 

Sprachklang möglichst exakt wiederzugeben. In diesem Fall müssen zwangsläufig Kom-

promisse und Defizite im Blick auf die flüssige Lesbarkeit und Verständlichkeit der deut-

schen Übersetzung hingenommen werden. Eine solche Übersetzung nennt man »formori-

entierte« oder »strukturtreue« Übersetzung; sie bewegt den Leser zum Text hin. 

 Entscheidet sich der Übersetzer dagegen für eine möglichst hohe Verständlichkeit der 

Übersetzung, dann wird man umgekehrt Kompromisse und Defizite im Blick auf die Ge-

nauigkeit in Kauf nehmen müssen. Diese Übersetzungen nennt man eine »kommunika-

tive« oder »wirkungstreue« Übersetzung; sie bewegt den Text zum Leser hin. 

Schließlich gibt es auch noch so genannte »sinntreue« Übersetzungen, die einen Mittelweg 

oder eben auch Kompromiss zwischen beiden Extremen anstreben. Ziel ist, dass vor allem 

der Sinn des Ausgangstextes »treu« wiedergegeben wird. 

Für die Bibelarbeitstexte haben wir uns für acht verschiedene Bibelausgaben entschieden. 

Auf der folgenden Seite finden sich noch einige Schlüssel zum Erschließen des Bibeltextes 

 

Luther 2017 Basis Bibel  Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Philologische Übersetzung mit starkem 

kommunikativem Einschlag. Einerseits re-

lativ wörtlich, oft sogar Wort für Wort; an-

dererseits freie Wiedergabe des Sinnes in 

plastischem Deutsch an Stellen, auf die es 

Luther besonders ankam (»dem Volk aufs 

Maul sehen«; so durchgehend in den Psal-

men). In den biblischen Grundwörtern be-

griffskonkordant, mit wenigen Ausnahmen 

(z.B. bei Fleisch) – und mit der für Luther 

typischen großen Ausnahme einer 

»Schwerpunktbildung«: Die reformatori-

schen Grundwörter Glauben, Gnade, Trost 

werden für eine Vielzahl von original-

sprachlichen Begriffen ähnlicher Bedeu-

tung eingesetzt. 

Elementarisierend mit klar gegliederten 

kurzen Sinneinheiten; nahe am Urtext; in 

erster Linie auf das Lesen am Bildschirm 

zugeschnitten. 

Einfache Gegenwartssprache, kurze Sätze, 

klare Textgliederung in Sinnzeilen. 

Eine moderne, in der Sprachstruktur stark 

elementarisierende Bibelübersetzung, spe-

ziell für die Lektüre am Computerbild-

schirm konzipiert, wobei die Möglichkei-

ten, die das elektronische Medium für das 

Verständnis des Bibeltextes bietet, voll ge-

nutzt werden. Die Druckausgabe enthält 

dagegen neben dem Übersetzungstext nur 

einen Bruchteil der Zusatzinformationen. 

 Konsequent kommunikative Übersetzung. 

Drei Hauptverfahren: 

a) Umstrukturierung: Wo zum Verständnis 

nötig, wird eine Textaussage in freier, aber 

sinntreuer Weise neu formuliert. 

b) Explikation: Es wird entfaltet (expli-

ziert), was implizit an Informationen im Text 

enthalten ist, aber es werden keine textfrem-

den zusätzlichen Erklärungen eingefügt und 

keine Anpassungen an den Zeitgeschmack 

vorgenommen. 

c) Kontextorientierung: Der Bedeutungs-

breite der biblischen Begriffe wird Rech-

nung getragen, indem aus dem Bedeu-

tungsspektrum eines Begriffs jeweils die 

im Zusammenhang gemeinte Bedeutungs-

komponente zum Ausdruck gebracht wird. 

Freie kommunikative Wiedergabe, teils 

ausdeutend, teils verknappend; das Letztere 

vor allem im AT. Unmittelbare Verständ-

lichkeit und direkte Anwendbarkeit gehen 

vor historischer Differenzierung. 

Einfach, flüssig und eingängig. 

Elberfelder Menge  Schlachter 2000 Neue Genfer Übersetzung 

Philologische Übersetzung, die genaue und 

wortgetreue Wiedergabe anstrebt, auch auf 

Kosten der »sprachlichen Eleganz«. Soweit 

sinnvoll, einheitliche Wiedergabe der bibli-

schen Begriffe (eingeschränkt begriffskon-

kordant). In der revidierten Fassung wur-

den schwierige Satzkonstruktionen aufge-

löst. 

Gehoben ohne Altertümlichkeiten; der 

Grundsatz der Worttreue bedingt eine ge-

wisse Umständlichkeit und Holperigkeit. 

Im Ganzen eine der zuverlässigsten Über-

setzungen. 

Philologische Übersetzung, die sich um 

deutliche und verständliche Wiedergabe be-

müht und dadurch kommunikative Ele-

mente einschließt. Zahlreiche Erläuterungen 

oder Präzisierungen in Klammern (und bei 

der Frakturausgabe in kleinerer Schrift) die-

nen demselben Ziel; andere Übersetzungs-

möglichkeiten werden in großer Zahl ange-

boten (im Klammertext und in Fußnoten). 

Gehoben ohne Altertümlichkeit. 

Eine zuverlässige Studienübersetzung von 

sprachlicher Kraft und Differenzierung, die 

eine Mittelstellung zwischen Luther und 

Elberfelder einnimmt. 

 Philologisch, auf genaue Wiedergabe be-

dacht. 

Kraftvolle Sprache, der älteren Zürcher Bi-

bel nahe stehend. 

Eine sorgfältige Übersetzung. 

Mischform zwischen philologischer und 

kommunikativer Übersetzung; von den 

Übersetzern hinzugefügte Wörter sind 

durch einfache Anführung gekennzeichnet. 

Gut verständliches einfaches Deutsch. 

Eine zuverlässige Übersetzung, die vom 

Ansatz her der Gute Nachricht Bibel nahe-

steht, aber im Ganzen wörtlicher bleibt. 

  



POHZECK - Schlüssel 

P Person 
(Welche Personen kommen vor?) 

O Ort 
(An welchem Ort geschieht etwas?) 

H Hauptbegriffe 
(Welche kommen vor und wie kann ich sie erklären) 

Z Zeit 
(Zu welcher Tages- oder Jahreszeit, 

in welcher Zeitepoche [AT/NT]?) 

E Ereignis 
(Was ist eigentlich geschehen?) 

C Christus 
(Wie wird von ihm gesprochen? 

Was tut er? Was sagt er) 

K Kern 
(Was ist die Botschaft des Textes?) 

 

W-Fragen 

 Wer hat gehandelt? 

 Wo hat das Ereignis stattgefunden? 

 Was ist passiert? 

 Wann hat das Ereignis stattgefunden? 

 Wie ist es geschehen? 

 Warum ist es geschehen? 

 

Bunte Bibel 

 gelb –  was Gott tut 

 rot –  gutes Beispiel 

 blau –  eine Verheißung 

 grün –  eine Aufforderung 

 grau –  schlechtes Beispiel 

 

Überschriften sammeln 

Formuliere eine 

Schlagzeile für eine Tageszeitung! 

(Was ist deiner Meinung nach die Hauptaussage des 

Textes, Warum?) 

 

Schwedische Methode 

 ! Aufforderung 

 ? Frage – (Das verstehe ich nicht) 

 → Das will ich mir merken 

 : Korrektur für mich 

 i Mir ist ein Licht aufgegangen 

 > Hinweise für den Alltag 

 



Bibelarbeit 1  (Lukas 5/1-11)  Der Fischzug des Petrus 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Der Fischzug des Petrus Die ersten Jünger Die ersten Jünger Jesus beruft seine ersten Jünger 

1  Es begab sich aber, als sich die 
Menge zu ihm drängte, zu hören das 
Wort Gottes, da stand er am See Ge-
nezareth. 

1  Einmal drängte sich die Volks-
menge um Jesus  
und wollte hören, 
wie er Gottes Wort verkündete. 
Jesus stand am See Gennesaret. 

1  Eines Tages stand Jesus am Ufer 
des Sees von Gennesaret. Die Men-
schen drängten sich um ihn und woll-
ten Gottes Botschaft hören. 

1  Eines Tages stand Jesus am See Ge-
nezareth, und eine große Menschen-
menge drängte sich um ihn. Alle woll-
ten Gottes Botschaft von ihm hören. 

2  Und er sah zwei Boote am Ufer lie-
gen; die Fischer aber waren ausge-
stiegen und wuschen ihre Netze. 

2  Da sah er zwei Boote am Ufer 
liegen. 
Die Fischer waren ausgestiegen 
und reinigten die Netze. 

2  Da sah er zwei Boote am Ufer lie-
gen. Die Fischer waren ausgestiegen 
und reinigten ihre Netze. 

2  Da sah er am Ufer zwei leere Boote 
liegen. Die Fischer hatten sie verlas-
sen und waren gerade dabei, ihre 
Netze zu reinigen. 

3  Da stieg er in eines der Boote, das 
Simon gehörte, und bat ihn, ein wenig 
vom Land wegzufahren. Und er setzte 
sich und lehrte die Menge vom Boot 
aus. 

3  Jesus stieg in eines der Boote, 
das Simon gehörte. 
Er bat Simon, 
ein Stück vom Ufer wegzufahren. 
Dann setzte er sich 
und sprach vom Boot aus zu den 
Leuten. 

3  Er stieg in das eine, das Simon ge-
hörte, und bat ihn, ein Stück vom 
Ufer abzustoßen. Dann setzte er sich 
und sprach vom Boot aus zu der Men-
schenmenge. 

3  Jesus stieg in das Boot, das Simon 
gehörte, und bat ihn, ein Stück vom 
Ufer abzustoßen. Dann setzte Jesus 
sich und lehrte vom Boot aus die Men-
schen. 

4  Und als er aufgehört hatte zu re-
den, sprach er zu Simon: Fahre hin-
aus, wo es tief ist, und werft eure 
Netze zum Fang aus!  

4  Als Jesus seine Rede beendet 
hatte, 
sagte er zu Simon: 
»Fahre hinaus in tieferes Wasser! 
Dort sollt ihr eure Netze zum Fang 
auswerfen!« 

4  Als er seine Rede beendet hatte, 
sagte er zu Simon: »Fahr hinaus auf 
den See und wirf mit deinen Leuten 
die Netze zum Fang aus!«  

4  Anschließend sagte er zu Simon: 
»Fahrt jetzt weiter hinaus auf den 
See und werft eure Netze aus!«  

5  Und Simon antwortete und sprach: 
Meister, wir haben die ganze Nacht 
gearbeitet und nichts gefangen; aber 
auf dein Wort hin will ich die Netze 
auswerfen. 

5  Simon antwortete: 
»Meister, wir haben die ganze Nacht 
hart gearbeitet 
und nichts gefangen. 
Aber weil du es sagst, 
will ich die Netze auswerfen.« 

5  Simon erwiderte: »Herr, wir haben 
uns die ganze Nacht abgemüht und 
nichts gefangen. Aber weil du es 
sagst, will ich die Netze noch einmal 
auswerfen.« 

5  »Herr«, erwiderte Simon, »wir ha-
ben die ganze Nacht hart gearbeitet 
und nichts gefangen. Aber weil du es 
sagst, will ich es tun.« 

6  Und als sie das taten, fingen sie 
eine große Menge Fische und ihre 
Netze begannen zu reißen. 

6  Simon und seine Leute warfen die 
Netze aus. 
Sie fingen so viele Fische, 
dass ihre Netze zu reißen drohten. 

6  Sie taten es und fingen so viele Fi-
sche, dass die Netze zu reißen droh-
ten. 

6  Sie warfen ihre Netze aus und fin-
gen so viele Fische, dass die Netze zu 
reißen begannen. 

7  Und sie winkten ihren Gefährten, 
die im andern Boot waren, sie sollten 
kommen und ihnen ziehen helfen. 
Und sie kamen und füllten beide 
Boote voll, sodass sie fast sanken. 

7  Sie winkten die Fischer im anderen 
Boot herbei. 
Sie sollten kommen und ihnen helfen. 
Zusammen beluden sie beide Boote, 
bis sie fast untergingen. 

7  Sie mussten die Fischer im anderen 
Boot zur Hilfe herbeiwinken. Schließ-
lich waren beide Boote so überladen, 
dass sie fast untergingen. 

7  Deshalb winkten sie den Fischern 
im anderen Boot, ihnen zu helfen. Sie 
kamen, und bald waren beide Boote 
bis zum Rand beladen, so dass sie bei-
nahe sanken. 
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8  Da Simon Petrus das sah, fiel er Je-
sus zu Füßen und sprach: Herr, geh 
weg von mir! Ich bin ein sündiger 
Mensch. 

8  Als Simon Petrus das sah, 
fiel er vor Jesus auf die Knie 
und sagte: 
»Herr, geh fort von mir! 
Ich bin ein Mensch, 
der voller Schuld ist!« 

8  Als Simon Petrus das sah, warf er 
sich vor Jesus nieder und bat: »Herr, 
geh fort von mir! Ich bin ein sündiger 
Mensch!« 

8  Als Simon Petrus das sah, warf er 
sich vor Jesus nieder und rief: »Herr, 
geh weg von mir! Ich bin ein sündiger 
Mensch!« 

9  Denn ein Schrecken hatte ihn er-
fasst und alle, die mit ihm waren, 
über diesen Fang, den sie miteinander 
getan hatten, 

9  Denn Schrecken ergriff ihn 
und die anderen, die dabei waren, 
weil sie einen so gewaltigen Fang ge-
macht hatten. 

9  Denn ihn und alle anderen, die bei 
ihm im Boot waren, hatte die Furcht 
gepackt, weil sie einen so gewaltigen 
Fang gemacht hatten. 

9  Er und alle anderen Fischer waren 
erschrocken und erstaunt über diesen 
Fang, 

10  ebenso auch Jakobus und Johan-
nes, die Söhne des Zebedäus, Simons 
Gefährten. Und Jesus sprach zu Si-
mon: Fürchte dich nicht! Von nun an 
wirst du Menschen fangen. 

10  So ging es auch Jakobus und Jo-
hannes, 
den Söhnen von Zebedäus. 
Sie arbeiteten eng mit Simon zusam-
men. 
Da sagte Jesus zu Simon: 
»Hab keine Angst! 
Von jetzt an wirst du ein Menschenfi-
scher sein!« 

10  So ging es auch denen aus dem 
anderen Boot, Jakobus und Johannes, 
den Söhnen von Zebedäus, die mit Si-
mon zusammenarbeiteten. Jesus 
aber sagte zu Simon: »Hab keine 
Angst! Von jetzt an wirst du Men-
schen fischen!« 

10  auch Jakobus und Johannes, die 
Söhne von Zebedäus, die mit Simon 
zusammenarbeiteten. Aber Jesus 
sagte zu Simon: »Fürchte dich nicht! 
Du wirst von nun an keine Fische 
mehr fangen, sondern Menschen für 
mich gewinnen.« 

11  Und sie brachten die Boote ans 
Land und verließen alles und folgten 
ihm nach. 

11  Da zogen sie die Boote an Land, 
ließen alles zurück 
und folgten Jesus. 

11  Da zogen sie die Boote an Land, 
ließen alles zurück und folgten Jesus. 

11  Sie brachten die Boote an Land, 
ließen alles zurück und gingen mit Je-
sus. 
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Bibelarbeit 1  (Lukas 5/1-11)  Der Fischzug des Petrus 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue Genfer Übersetzung 

Fischzug des Petrus - 
Die ersten Jünger 

Schiffspredigt Jesu – 
Wunderbarer Fischzug des Petrus – 
Berufung der ersten vier Jünger 

Der wunderbare Fischzug. 
Die Berufung der ersten Jünger 

Die Berufung der ersten Jünger 

1  Es geschah aber, als die Volks-
menge auf ihn andrängte, um das 
Wort Gottes zu hören, dass er an dem 
See Genezareth stand. 

1  Es begab sich aber (eines Tages), 
als das Volk ihn umdrängte und das 
Wort Gottes hörte, während er selbst 
am See Gennesaret stand, 

1  Es begab sich aber, als die Menge 
sich zu ihm drängte, um das Wort 
Gottes zu hören, dass er am See Ge-
nezareth stand; 

1  Eines Tages stand Jesus am See 
Gennesaret; eine große Menschen-
menge drängte sich um ihn und wollte 
das Wort Gottes hören. 

2  Und er sah zwei Boote am See lie-
gen; die Fischer aber waren aus ihnen 
ausgestiegen und wuschen die Netze. 

2  da sah er zwei Boote am Ufer des 
Sees liegen; die Fischer aber waren 
aus ihnen ausgestiegen und wuschen 
ihre Netze. 

2  und er sah zwei Schiffe am Ufer 
liegen; die Fischer aber waren aus 
ihnen ausgestiegen und wuschen die 
Netze. 

2  Da sah er zwei Boote am Ufer lie-
gen. Die Fischer waren ausgestiegen 
und reinigten ihre Netze. 

3  Er aber stieg in eins der Boote, das 
Simon gehörte, und bat ihn, ein wenig 
vom Land hinauszufahren; und er 
setzte sich und lehrte die Volksmen-
gen vom Boot aus. 

3  Da trat er in eins der Boote, das Si-
mon gehörte, und bat ihn, ein wenig 
vom Lande abzustoßen; darauf setzte 
er sich nieder und lehrte die Volks-
scharen vom Boote aus. 

3  Da stieg er in eines der Schiffe, 
das Simon gehörte, und bat ihn, ein 
wenig vom Land wegzufahren; und er 
setzte sich und lehrte die Volks-
menge vom Schiff aus. 

3  Jesus stieg in das Boot, das Simon 
gehörte, und bat ihn, ein Stück weit 
auf den See hinauszufahren. So 
konnte er im Boot sitzen und von dort 
aus zu den Menschen sprechen. 

4  Als er aber aufhörte zu reden, 
sprach er zu Simon: Fahre hinaus auf 
die Tiefe, und lasst eure Netze zu ei-
nem Fang hinab!  

4  Als er dann seine Ansprache been-
det hatte, sagte er zu Simon: »Fahre 
auf die Höhe (des Sees) hinaus und 
werft eure Netze aus, damit ihr ei-
nen Zug tut!«  

4  Als er aber zu reden aufgehört 
hatte, sprach er zu Simon: Fahre hin-
aus auf die Tiefe, und lasst eure 
Netze zu einem Fang hinunter!  

4  Als er aufgehört hatte zu reden, 
wandte er sich an Simon und sagte: 
»Fahr jetzt weiter hinaus auf den 
See; werft dort eure Netze zum Fang 
aus!«  

5  Und Simon antwortete und sprach 
zu ihm: Meister, wir haben uns die 
ganze Nacht hindurch bemüht und 
nichts gefangen, aber auf dein Wort 
will ich die Netze hinablassen. 

5  Da antwortete Simon: »Meister, 
die ganze Nacht hindurch haben wir 
gearbeitet und nichts gefangen; doch 
auf dein Wort hin will ich die Netze 
auswerfen.« 

5  Und Simon antwortete und sprach 
zu ihm: Meister, wir haben die ganze 
Nacht hindurch gearbeitet und nichts 
gefangen; aber auf dein Wort will ich 
das Netz auswerfen! 

5  Simon antwortete: »Meister, wir 
haben uns die ganze Nacht abgemüht 
und haben nichts gefangen. Aber weil 
du es sagst, will ich die Netze auswer-
fen.« 

6  Und als sie dies getan hatten, um-
schlossen sie eine große Menge Fi-
sche, und ihre Netze rissen. 

6  Als sie das getan hatten, fingen sie 
eine so große Menge Fische, dass ihre 
Netze zerreißen wollten. 

6  Und als sie das getan hatten, fin-
gen sie eine große Menge Fische; und 
ihr Netz begann zu reißen. 

6  Das taten sie dann auch, und sie 
fingen eine solche Menge Fische, dass 
ihre Netze zu reißen begannen. 

7  Und sie winkten ihren Gefährten in 
dem anderen Boot, dass sie kämen 
und ihnen hülfen; und sie kamen, und 
sie füllten beide Boote, so dass sie zu 
sinken drohten. 

7  Da winkten sie ihren Genossen, die 
in dem andern Boot waren, sie möch-
ten kommen und ihnen helfen; die 
kamen auch, und man füllte beide 
Boote, so dass sie tiefgingen. 

7  Da winkten sie den Gefährten, die 
im anderen Schiff waren, dass sie 
kommen und ihnen helfen sollten; 
und sie kamen und füllten beide 
Schiffe, sodass sie zu sinken began-
nen. 

7  Deshalb winkten sie den Fischern 
im anderen Boot, sie sollten kommen 
und mit anpacken. Zusammen füllten 
sie die beiden Boote, bis diese 
schließlich so voll waren, dass sie zu 
sinken drohten. 

8  Als aber Simon Petrus es sah, fiel 
er zu den Knien Jesu nieder und 
sprach: Geh von mir hinaus! Denn ich 
bin ein sündiger Mensch, Herr. 

8  Als Simon Petrus das sah, warf er 
sich vor Jesus auf die Knie nieder und 
rief aus: »Herr, gehe weg von mir, 
denn ich bin ein sündiger Mensch!« 

8  Als aber Simon Petrus das sah, fiel 
er zu den Knien Jesu nieder und 
sprach: Herr, gehe von mir hinweg, 
denn ich bin ein sündiger Mensch! 

8  Als Simon Petrus das sah, warf er 
sich vor Jesus auf die Knie und sagte: 
»Herr, geh fort von mir! Ich bin ein 
sündiger Mensch.« 



9  Denn Entsetzen hatte ihn erfasst 
und alle, die bei ihm waren, über den 
Fischfang, den sie getan hatten; 

9  Denn Schrecken hatte ihn und alle, 
die bei ihm waren, wegen dieses ih-
res Fischfangs befallen, 

9  Denn ein Schrecken überkam ihn 
und alle, die bei ihm waren, wegen 
des Fischzuges, den sie gemacht hat-
ten; 

9  Denn ihm und allen, die bei ihm 
´im Boot` waren, war der Schreck in 
die Glieder gefahren, weil sie solch 
einen Fang gemacht hatten, 

10  ebenso aber auch Jakobus und Jo-
hannes, die Söhne des Zebedäus, die 
Gefährten von Simon waren. Und Je-
sus sprach zu Simon: Fürchte dich 
nicht! Von nun an wirst du Menschen 
fangen. 

10  ebenso auch den Jakobus und Jo-
hannes, die Söhne des Zebedäus, 
welche Simons Genossen waren. Doch 
Jesus sagte zu Simon: »Fürchte dich 
nicht! Von nun an wirst du ein Men-
schenfischer sein.« 

10  gleicherweise auch Jakobus und 
Johannes, die Söhne des Zebedäus, 
die Simons Teilhaber waren. Und Je-
sus sprach zu Simon: Fürchte dich 
nicht; von nun an sollst du Menschen 
fangen! 

10  und genauso ging es Jakobus und 
Johannes, den Söhnen des Zebedäus, 
die zusammen mit Simon Fischfang 
betrieben. Doch Jesus sagte zu Simon: 
»Du brauchst dich nicht zu fürchten. 
Von jetzt an wirst du ein Menschenfi-
scher sein.« 

11  Und als sie die Boote ans Land ge-
bracht hatten, verließen sie alles und 
folgten ihm nach. 

11  Sie brachten nun die Boote an 
Land, verließen alles und folgten ihm 
nach. 

11  Und sie brachten die Schiffe ans 
Land, verließen alles und folgten ihm 
nach. 

11  Da zogen sie die Boote an Land, 
ließen alles zurück und schlossen sich 
ihm an. 

 



Bibelarbeit 2  (Lukas 7/1-10)  Der Hauptmann von Kapernaum 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Der Hauptmann von Kapernaum Der Hauptmann von Kafarnaum Der Hauptmann von Kafarnaum Ein Hauptmann vertraut Jesus 

1  Nachdem Jesus seine Rede vor dem 
Volk vollendet hatte, ging er nach Ka-
pernaum. 

1  Nachdem Jesus seine Rede vor 
dem Volk beendet hatte, 
ging er nach Kafarnaum. 

1  Nachdem Jesus das alles vor den 
Ohren des versammelten Volkes ge-
sagt und seine Rede beendet hatte, 
ging er nach Kafarnaum. 

1  Nachdem Jesus das alles zu der 
Menschenmenge gesagt hatte, ging er 
nach Kapernaum. 

2  Ein Hauptmann aber hatte einen 
Knecht, der ihm lieb und wert war; 
der lag todkrank. 

2  Ein römischer Hauptmann hatte ei-
nen Diener, 
den er sehr schätzte. 
Der war schwer krank 
und lag im Sterben. 

2  Dort lebte ein Hauptmann, ein 
Nichtjude. Er hatte einen Diener, den 
er sehr schätzte; der war schwer 
krank und lag im Sterben. 

2  In dieser Stadt lebte ein Haupt-
mann des römischen Heeres. Dessen 
Diener war schwer krank und lag im 
Sterben. Weil der Hauptmann seinen 
Diener sehr schätzte, 

3  Da er aber von Jesus hörte, sandte 
er Älteste der Juden zu ihm und bat 
ihn, zu kommen und seinen Knecht 
gesund zu machen.  

3  Der Hauptmann hörte von Jesus  
und schickte einige jüdische Älteste 
zu ihm. 
Sie sollten ihn bitten, zu kommen 
und seinen Diener zu retten. 

3  Als der Hauptmann von Jesus 
hörte, schickte er einige von den jü-
dischen Ortsvorstehern zu ihm. Sie 
sollten ihn bitten, zu kommen und 
seinem Diener das Leben zu retten.  

3  schickte er einige führende Männer 
der jüdischen Gemeinde zu Jesus, von 
dessen Ankunft er gehört hatte. Sie 
sollten ihn bitten, mitzukommen und 
seinem Diener das Leben zu retten.  

4  Als sie aber zu Jesus kamen, baten 
sie ihn inständig und sprachen: Er ist 
es wert, dass du ihm dies erfüllst; 

4  So gingen die Ältesten zu Jesus  
und baten ihn nachdrücklich: 
»Der Hauptmann ist es wert, 
dass du ihm hilfst. 

4  Die Männer kamen zu Jesus und 
baten ihn dringend: »Der Mann ist es 
wert, dass du ihm hilfst. 

4  So kamen sie zu Jesus und baten 
ihn inständig: »Hilf diesem Mann! Er 
hat es verdient, 

5  denn er hat unser Volk lieb, und 
die Synagoge hat er uns erbaut. 

5  Denn er liebt unser Volk. 
Er hat uns sogar die Synagoge ge-
baut.« 

5  Er liebt unser Volk. Er hat uns so-
gar die Synagoge gebaut.« 

5  denn er liebt unser Volk und hat so-
gar den Bau der Synagoge bezahlt.« 

6  Da ging Jesus mit ihnen. Als er aber 
nicht mehr fern von dem Haus war, 
sandte der Hauptmann Freunde zu 
ihm und ließ ihm sagen: Ach, Herr, 
bemühe dich nicht; ich bin nicht 
wert, dass du unter mein Dach gehst; 

6  Da ging Jesus mit ihnen. 
Aber als er nicht mehr weit von dem 
Haus entfernt war, 
schickte der Hauptmann Freunde zu 
ihm. 
Er ließ ihm ausrichten: 
»Herr, bemühe dich nicht. 
Denn ich bin es nicht wert, 
dass du mein Haus betrittst. 

6  Jesus ging mit ihnen. Als er nicht 
mehr weit vom Haus entfernt war, 
schickte der Hauptmann ihm Freunde 
entgegen und ließ ihm ausrichten: 
»Herr, bemühe dich doch nicht! Ich 
weiß, dass ich dir, einem Juden, 
nicht zumuten kann, mein Haus zu 
betreten. 

6  Jesus ging mit ihnen. Aber noch 
ehe sie das Haus erreicht hatten, 
schickte ihm der Hauptmann einige 
Freunde entgegen und ließ ihm sagen: 
»Herr, mach dir nicht die Mühe, in 
mein Haus zu kommen; denn ich bin 
es nicht wert, dich zu empfangen. 

7  darum habe ich auch mich selbst 
nicht für würdig geachtet, zu dir zu 
kommen; sondern sprich ein Wort, so 
wird mein Knecht gesund. 

7  Deshalb hielt ich mich auch nicht 
für würdig, 
selbst zu dir zu kommen. 
Aber sprich ein Wort 
und mein Diener wird gesund. 

7  Deshalb hielt ich mich auch nicht 
für würdig, selbst zu dir zu kommen. 
Sag nur ein Wort und mein Diener 
wird gesund! 

7  Deshalb bin ich auch nicht persön-
lich zu dir gegangen. Sag nur ein ein-
ziges Wort, dann wird mein Diener ge-
sund. 
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8  Denn auch ich bin ein Mensch, der 
einer Obrigkeit untersteht, und habe 
Soldaten unter mir; und wenn ich zu 
einem sage: Geh hin!, so geht er hin; 
und zu einem andern: Komm her!, so 
kommt er; und zu meinem Knecht: Tu 
das!, so tut er's. 

8  Denn auch bei mir ist es so, 
dass ich höheren Befehlen gehorchen 
muss. 
Und ich selbst habe Soldaten, 
die mir unterstehen. 
Wenn ich zu einem sage: 
›Geh!‹, 
dann geht er. 
Und wenn ich zu einem anderen sage: 
›Komm!‹, 
dann kommt er. 
Und wenn ich zu meinem Diener sage: 
›Tu das!‹, 
dann tut er es.« 

8  Auch ich unterstehe höherem Be-
fehl und kann meinen Soldaten Be-
fehle erteilen. Wenn ich zu einem 
sage: ›Geh!‹, dann geht er; wenn ich 
zu einem andern sage: ›Komm!‹, 
dann kommt er; und wenn ich mei-
nem Diener befehle: ›Tu das!‹, dann 
tut er's.« 

8  Auch ich stehe unter höherem Be-
fehl und habe andererseits Soldaten, 
die mir gehorchen. Wenn ich zu ei-
nem sage: ›Geh!‹, dann geht er. Be-
fehle ich einem anderen: ›Komm!‹, 
dann kommt er. Und wenn ich zu mei-
nem Diener sage: ›Tu dies!‹, dann 
führt er meinen Auftrag aus.« 

9  Da Jesus das hörte, wunderte er 
sich über ihn und wandte sich um und 
sprach zu dem Volk, das ihm nach-
folgte: Ich sage euch: Solchen Glau-
ben habe ich auch in Israel nicht ge-
funden. 

9  Als Jesus das hörte, 
staunte er über ihn. 
Er drehte sich um 
und sagte zu der Volksmenge, 
die ihm folgte: 
»Das sage ich euch: 
Nicht einmal in Israel  
habe ich so einen Glauben gefunden.« 

9  Als Jesus das hörte, wunderte er 
sich über ihn. Er drehte sich um und 
sagte zu der Menge, die ihm folgte: 
»Wahrhaftig, solch ein Vertrauen 
habe ich nicht einmal in Israel gefun-
den!« 

9  Als Jesus das hörte, wunderte er 
sich sehr über ihn. Er wandte sich der 
Menschenmenge zu, die ihm gefolgt 
war, und sagte: »Eins ist sicher: Nicht 
einmal unter den Juden in Israel bin 
ich einem Menschen mit einem so fes-
ten Glauben begegnet.« 

10  Und als die Boten wieder nach 
Hause kamen, fanden sie den Knecht 
gesund. 

10  Die Boten des Hauptmanns kehr-
ten in das Haus zurück. 
Da sahen sie, dass der Diener gesund 
war. 

10  Als die Boten des Hauptmanns in 
das Haus zurückkamen, war der Die-
ner gesund. 

10  Als die Freunde des Hauptmanns 
in das Haus zurückkamen, fanden sie 
den Diener gesund vor. 
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Bibelarbeit 2  (Lukas 7/1-10)  Der Hauptmann von Kapernaum 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue Genfer Übersetzung 

Heilung des Dieners eines Haupt-
manns 

Heilung des Knechtes des (heidni-
schen) Hauptmanns von Kapernaum 

Der Hauptmann von Kapernaum Der Hauptmann von Kafarnaum 

1  Nachdem er aber alle seine Worte 
vor den Ohren des Volkes vollendet 
hatte, ging er hinein nach Kapernaum. 

1  Nachdem Jesus alle seine Reden an 
das Volk, das ihm zuhörte, beendet 
hatte, ging er nach Kapernaum hinein. 

1  Nachdem er aber vor den Ohren 
des Volkes alle seine Reden beendet 
hatte, ging er hinein nach Kapernaum. 

1  Das Volk hörte allem zu, was Jesus 
sagte. Als er seine Rede beendet 
hatte, ging er nach Kafarnaum. 

2  Eines Hauptmanns Knecht aber, der 
ihm wert war, war krank und lag im 
Sterben. 

2  Dort lag der Diener eines Haupt-
manns, der diesem besonders wert 
war, todkrank darnieder. 

2  Und ein Knecht eines Hauptmanns, 
den jener schätzte, lag krank und 
war am Sterben. 

2  Der Hauptmann ´einer dort statio-
nierten Einheit` hatte einen Diener, 
den er sehr schätzte; dieser war 
schwer krank und lag im Sterben. 

3  Als er aber von Jesus hörte, sandte 
er Älteste der Juden zu ihm und bat 
ihn, dass er komme und seinen Knecht 
gesund mache. 

3  Weil nun der Hauptmann von Jesus 
gehört hatte, sandte er Älteste der 
Juden zu ihm mit der Bitte, er 
möchte kommen und seinen Diener 
gesund machen. 

3  Als er aber von Jesus hörte, sandte 
er Älteste der Juden zu ihm mit der 
Bitte, er möge kommen und seinen 
Knecht retten. 

3  Als der Hauptmann von Jesus hörte, 
schickte er einige Älteste der jüdi-
schen Gemeinde zu ihm; sie sollten 
ihn bitten, zu kommen und seinem 
Diener das Leben zu retten. 

4  Als diese aber zu Jesus hinkamen, 
baten sie ihn inständig und sprachen: 
Er ist würdig, dass du ihm dies 
gewährst,  

4 Als diese zu Jesus kamen, baten sie 
ihn inständig mit den Worten: »Er 
verdient es, dass du ihm diese Bitte 
erfüllst;  

4  Als diese zu Jesus kamen, baten 
sie ihn eindringlich und sprachen: Er 
ist es wert, dass du ihm dies ge-
währst;  

4  Die Männer gingen zu Jesus und ba-
ten ihn inständig, mit ihnen zu kom-
men. »Er ist es wert, dass du ihm 
diese Bitte erfüllst«, sagten sie.  

5  denn er liebt unsere Nation, und er 
selbst hat uns die Synagoge erbaut. 

5  denn er hat unser Volk lieb, und er 
ist es, der uns unsere Synagoge ge-
baut hat.« 

5  denn er hat unser Volk lieb, und er 
hat uns die Synagoge erbaut. 

5  »Er liebt unser Volk und hat uns so-
gar die Synagoge gebaut.« 

6  Jesus aber ging mit ihnen. Als er 
aber schon nicht mehr weit von dem 
Haus entfernt war, sandte der Haupt-
mann Freunde zu ihm und ließ ihm sa-
gen: Herr, bemühe dich nicht! Denn 
ich bin nicht würdig, dass du unter 
mein Dach trittst. 

6  Da machte sich Jesus mit ihnen auf 
den Weg. Als er aber nicht mehr weit 
von dem Hause entfernt war, sandte 
der Hauptmann Freunde ab und ließ 
ihm sagen: »Herr, bemühe dich 
nicht, denn ich bin nicht wert, dass 
du unter mein Dach trittst. 

6  Da ging Jesus mit ihnen hin. Und 
als er schon nicht mehr fern von dem 
Haus war, schickte der Hauptmann 
Freunde zu ihm und ließ ihm sagen: 
Herr, bemühe dich nicht; denn ich 
bin nicht wert, dass du unter mein 
Dach kommst! 

6  Jesus machte sich mit ihnen auf 
den Weg. Doch als er nicht mehr weit 
vom Haus des Hauptmanns entfernt 
war, schickte dieser ihm einige 
Freunde entgegen und ließ ihm aus-
richten: »Herr, bemühe dich nicht! 
Ich bin es nicht wert, dass du mein 
Haus betrittst. 

7  Darum habe ich mich selbst auch 
nicht für würdig gehalten, zu dir zu 
kommen, sondern sprich ein Wort, 
und mein Diener wird gesund werden. 

7 Darum habe ich mich auch nicht für 
würdig gehalten, selbst zu dir zu 
kommen; sprich vielmehr nur ein 
Wort, so muss mein Diener gesund 
werden. 

7  Darum hielt ich auch mich selbst 
nicht für würdig, zu dir zu kommen; 
sondern sprich nur ein Wort, so wird 
mein Knecht gesund! 

7  Deshalb hielt ich mich auch nicht 
für würdig, selbst zu dir zu kommen. 
Sprich nur ein Wort, und mein Diener 
wird gesund. 



8  Denn auch ich bin ein Mensch, der 
unter Befehlsgewalt steht, und ich 
habe Soldaten unter mir; und ich sage 
zu diesem: Geh hin!, und er geht; und 
zu einem anderen: Komm!, und er 
kommt; und zu meinem Sklaven: Tu 
dies!, und er tut es. 

8  Denn auch ich bin ein Mensch, der 
unter Vorgesetzten steht, und habe 
Mannschaften unter mir; und wenn 
ich zu einem sage: ›Geh!‹, so geht 
er, und zu einem anderen: ›Komm!‹, 
so kommt er, und zu meinem Diener: 
›Tu das!‹, so tut er’s.« 

8  Denn auch ich bin ein Mensch, der 
unter Vorgesetzten steht, und habe 
Kriegsknechte unter mir; und wenn 
ich zu diesem sage: Geh hin!, so geht 
er; und zu einem anderen: Komm 
her!, so kommt er; und zu meinem 
Knecht: Tu das!, so tut er’s. 

8  Ich bin ja selbst dem Befehl eines 
anderen unterstellt und habe meiner-
seits Soldaten unter mir. Wenn ich zu 
einem von ihnen sage: ›Geh!‹, dann 
geht er, und wenn ich zu einem sage: 
›Komm!‹, dann kommt er; und wenn 
ich zu meinem Diener sage: ›Tu das 
und das!‹, dann tut er es.« 

9  Als aber Jesus dies hörte, wunderte 
er sich über ihn; und er wandte sich 
zu der Volksmenge, die ihm folgte, 
und sprach: Ich sage euch, selbst 
nicht in Israel habe ich so großen 
Glauben gefunden. 

9  Als Jesus das hörte, wunderte er 
sich über ihn und sagte, zu der ihn 
begleitenden Volksmenge gewandt: 
»Ich sage euch: Selbst in Israel habe 
ich solchen Glauben nicht gefunden!« 

9  Als Jesus das hörte, verwunderte 
er sich über ihn und wandte sich um 
und sprach zu der Menge, die ihm 
nachfolgte: Ich sage euch: Einen so 
großen Glauben habe ich in Israel 
nicht gefunden! 

9  Jesus staunte über den Mann, als er 
das hörte. Er wandte sich um und 
sagte zu der Menge, die ihm folgte: 
»Ich versichere euch: Solch einen 
Glauben habe ich in ganz Israel nicht 
gefunden.« 

10  Und als die Abgesandten in das 
Haus zurückkehrten, fanden sie den 
Knecht gesund. 

10  Als dann die Abgesandten in das 
Haus (des Hauptmanns) zurückkehr-
ten, fanden sie den Diener von seiner 
Krankheit genesen. 

10  Und als die Abgesandten in das 
Haus zurückkamen, fanden sie den 
kranken Knecht gesund. 

10  Als die Männer, die der Haupt-
mann geschickt hatte, zu ihm zurück-
kamen, stellten sie fest, dass der Die-
ner wieder gesund war. 

 



Bibelarbeit 3  (Lukas 10/25-37)  Der barmherzige Samariter 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Die Frage nach dem ewigen Leben. 
Der barmherzige Samariter 

Die Frage nach dem ewigen Leben Das wichtigste Gebot Der barmherzige Samariter – das 
wichtigste Gebot 

25  Und siehe, da stand ein Gesetzes-
lehrer auf, versuchte ihn und sprach: 
Meister, was muss ich tun, dass ich 
das ewige Leben ererbe? 

25  Sieh doch: 
Da kam ein Schriftgelehrter  
und wollte Jesus auf die Probe stellen. 
Er fragte ihn: 
»Lehrer, was soll ich tun, 
damit ich das ewige Leben bekomme?« 

25  Da kam ein Gesetzeslehrer und 
wollte Jesus auf die Probe stellen; er 
fragte ihn: »Lehrer, was muss ich 
tun, um das ewige Leben zu bekom-
men?« 

25  Da stand ein Gesetzeslehrer auf, 
um Jesus eine Falle zu stellen. »Leh-
rer«, fragte er, »was muss ich tun, 
um das ewige Leben zu bekommen?« 

26  Er aber sprach zu ihm: Was steht 
im Gesetz geschrieben? Was liest du? 

26  Jesus fragte zurück: 
»Was steht im Gesetz? 
Was liest du da?« 

26  Jesus antwortete: »Was steht 
denn im Gesetz? Was liest du dort?« 

26  Jesus erwiderte: »Was steht denn 
im Gesetz Gottes? Was liest du dort?« 

    

27  Er antwortete und sprach: »Du 
sollst den Herrn, deinen Gott, lieben 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele 
und mit all deiner Kraft und deinem 
ganzen Gemüt, und deinen Nächsten 
wie dich selbst« (5. Mose 6,5; 3. Mose 
19,18).  

27  Der Schriftgelehrte antwortete: 
»Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben 
mit deinem ganzen Herzen, 
mit deiner ganzen Seele, 
mit deiner ganzen Kraft 
und mit deinem ganzen Willen. 
Und: Liebe deinen Mitmenschen wie 
dich selbst.« 

27  Der Gesetzeslehrer antwortete: 
»Liebe den Herrn, deinen Gott, von 
ganzem Herzen, mit ganzem Willen 
und mit aller deiner Kraft und dei-
nem ganzen Verstand! Und: Liebe 
deinen Mitmenschen wie dich 
selbst!« 

27  Der Gesetzeslehrer antwortete: 
»Du sollst den Herrn, deinen Gott, lie-
ben von ganzem Herzen, mit ganzer 
Hingabe, mit all deiner Kraft und mit 
deinem ganzen Verstand. Und auch 
deinen Mitmenschen sollst du so lie-
ben wie dich selbst.« 

28  Er aber sprach zu ihm: Du hast 
recht geantwortet; tu das, so wirst du 
leben. 

28  Jesus sagte zu ihm: 
»Du hast richtig geantwortet. 
Halte dich daran 
und du wirst leben.« 
Das Beispiel des barmherzigen 
Samariters 

28  »Du hast richtig geantwortet«, 
sagte Jesus. »Handle so, dann wirst 
du leben.« 

28  »Richtig!«, erwiderte Jesus. »Tu 
das, und du wirst leben.« 

  Das Beispiel des barmherzigen 
Samariters 

 

29  Er aber wollte sich selbst recht-
fertigen und sprach zu Jesus: Wer ist 
denn mein Nächster? 

29  Aber der Schriftgelehrte wollte 
seine Frage rechtfertigen. 
Deshalb sagte er zu Jesus: 
»Wer ist denn mein Mitmensch?« 

29  Aber dem Gesetzeslehrer war das 
zu einfach,[10] und er fragte weiter: 
»Wer ist denn mein Mitmensch?« 

29  Aber der Mann wollte sich vertei-
digen und fragte weiter: »Wer gehört 
denn eigentlich zu meinen Mitmen-
schen?« 

30  Da antwortete Jesus und sprach: 
Es war ein Mensch, der ging von Jeru-
salem hinab nach Jericho und fiel un-
ter die Räuber; die zogen ihn aus und 
schlugen ihn und machten sich davon 
und ließen ihn halb tot liegen. 

30  Jesus erwiderte: »Ein Mann ging 
von Jerusalem nach Jericho hinab. 
Unterwegs wurde er von Räubern 
überfallen. 
Die nahmen ihm alles weg, 
auch seine Kleider, 
und schlugen ihn zusammen. 
Dann machten sie sich davon 
und ließen ihn halb tot liegen. 

30  Jesus nahm die Frage auf und er-
zählte die folgende Geschichte: »Ein 
Mann ging von Jerusalem nach Je-
richo hinab. Unterwegs überfielen 
ihn Räuber. Sie nahmen ihm alles 
weg, schlugen ihn zusammen und lie-
ßen ihn halb tot liegen. 

30  Jesus antwortete ihm mit einer 
Geschichte: »Ein Mann ging von Jeru-
salem nach Jericho. Unterwegs wurde 
er von Räubern überfallen. Sie schlu-
gen ihn zusammen, raubten ihn aus 
und ließen ihn halb tot liegen. Dann 
machten sie sich davon. 
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31  Es traf sich aber, dass ein Priester 
dieselbe Straße hinabzog; und als er 
ihn sah, ging er vorüber. 

31  Nun kam zufällig ein Priester den-
selben Weg herab. 
Er sah den Verwundeten 
und ging vorbei. 

31  Nun kam zufällig ein Priester den-
selben Weg. Er sah den Mann liegen 
und ging vorbei. 

31  Zufällig kam bald darauf ein Pries-
ter vorbei. Er sah den Mann liegen 
und ging schnell auf der anderen Stra-
ßenseite weiter. 

32  Desgleichen auch ein Levit: Als er 
zu der Stelle kam und ihn sah, ging er 
vorüber. 

32  Genauso machte es ein Levit, 
als er zu der Stelle kam: 
Er sah den Verwundeten 
und ging vorbei. 

32  Genauso machte es ein Levit, als 
er an die Stelle kam: Er sah ihn lie-
gen und ging vorbei. 

32  Genauso verhielt sich ein Tempeldie-
ner. Er sah zwar den verletzten Mann, 
aber er blieb nicht stehen, sondern 
machte einen großen Bogen um ihn. 

33  Ein Samariter aber, der auf der 
Reise war, kam dahin; und als er ihn 
sah, jammerte es ihn; 

33  Aber dann kam ein Reisender aus 
Samarien dorthin. 
Als er den Verwundeten sah, 
hatte er Mitleid mit ihm. 

33  Schließlich kam ein Reisender aus 
Samarien. Als er den Überfallenen 
sah, ergriff ihn das Mitleid. 

33  Dann kam einer der verachteten 
Samariter vorbei. Als er den Verletz-
ten sah, hatte er Mitleid mit ihm. 

34  und er ging zu ihm, goss Öl und 
Wein auf seine Wunden und verband 
sie ihm, hob ihn auf sein Tier und 
brachte ihn in eine Herberge und 
pflegte ihn.  

34  Er ging zu ihm hin, 
behandelte seine Wunden mit Öl und 
Wein  
und verband sie. 
Dann setzte er ihn auf sein eigenes 
Reittier, 
brachte ihn in ein Gasthaus 
und pflegte ihn. 

34  Er ging zu ihm hin, behandelte 
seine Wunden mit Öl und Wein und 
verband sie. Dann setzte er ihn auf 
sein eigenes Reittier und brachte ihn 
in das nächste Gasthaus, wo er sich 
weiter um ihn kümmerte.  

34  Er ging zu ihm hin, behandelte 
seine Wunden mit Öl und Wein und 
verband sie. Dann hob er ihn auf sein 
Reittier und brachte ihn in den nächs-
ten Gasthof, wo er den Kranken bes-
ser pflegen und versorgen konnte.  

35  Am nächsten Tag zog er zwei Sil-
bergroschen heraus, gab sie dem Wirt 
und sprach: Pflege ihn; und wenn du 
mehr ausgibst, will ich dir's bezahlen, 
wenn ich wiederkomme. 

35  Am nächsten Tag holte er zwei 
Silberstücke hervor, 
gab sie dem Wirt 
und sagte: 
›Pflege den Verwundeten! 
Wenn es mehr kostet, 
werde ich es dir geben, 
wenn ich wiederkomme.‹ 

35  Am anderen Tag zog er seinen 
Geldbeutel heraus, gab dem Wirt 
zwei Silberstücke und sagte: ›Pflege 
ihn! Wenn du noch mehr brauchst, 
will ich es dir bezahlen, wenn ich zu-
rückkomme.‹« 

35  Am folgenden Tag, als er weiter-
reisen musste, gab er dem Wirt zwei 
Silberstücke aus seinem Beutel und 
bat ihn: ›Pflege den Mann gesund! 
Sollte das Geld nicht reichen, werde 
ich dir den Rest auf meiner Rückreise 
bezahlen!‹ 

36  Wer von diesen dreien, meinst du, 
ist der Nächste geworden dem, der 
unter die Räuber gefallen war? 

36  Was meinst du: 
Wer von den dreien ist dem Mann, 
der von den Räubern überfallen wurde, 
als Mitmensch begegnet?« 

36  »Was meinst du?«, fragte Jesus. 
»Wer von den dreien hat an dem 
Überfallenen als Mitmensch gehan-
delt?« 

36  Was meinst du?«, fragte Jesus 
jetzt den Gesetzeslehrer. »Welcher 
von den dreien hat an dem Überfalle-
nen als Mitmensch gehandelt?« 

37  Er sprach: Der die Barmherzigkeit 
an ihm tat. Da sprach Jesus zu ihm: 
So geh hin und tu desgleichen! 

37  Der Schriftgelehrte antwortete: 
»Der Mitleid hatte 
und sich um ihn gekümmert hat.« 
Da sagte Jesus zu ihm: 
»Dann geh und mach es ebenso.« 

37  Der Gesetzeslehrer antwortete: 
»Der ihm geholfen hat!« Jesus erwi-
derte: »Dann geh und mach du es 
ebenso!« 

37  Der Gesetzeslehrer erwiderte: 
»Natürlich der Mann, der ihm gehol-
fen hat.« »Dann geh und folge seinem 
Beispiel!«, forderte Jesus ihn auf. 
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Bibelarbeit 3  (Lukas 10/25-37)  Der barmherzige Samariter 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue Genfer Übersetzung 

Der barmherzige Samariter Jesus und der Gesetzeslehrer – 
Wesen der Nächstenliebe - 
Erzählung vom barmherzigen 
Samariter 

Das Gleichnis vom barmherzigen Sa-
mariter 

 

25  Und siehe, ein Gesetzesgelehrter 
stand auf und versuchte ihn und 
sprach: Lehrer, was muss ich getan 
haben, um ewiges Leben zu erben? 

25  Da trat ein Gesetzeslehrer auf, 
um ihn zu versuchen, und fragte: 
»Meister, was muss ich tun, um ewi-
ges Leben zu ererben?« 

25  Und siehe, ein Gesetzesgelehrter 
trat auf, versuchte ihn und sprach: 
Meister, was muss ich tun, um das 
ewige Leben zu erben? 

25  Ein Gesetzeslehrer wollte Jesus 
auf die Probe stellen. »Meister«, 
fragte er, »was muss ich tun, um das 
ewige Leben zu bekommen?« 

26  Er aber sprach zu ihm: Was steht 
in dem Gesetz geschrieben? Wie liest 
du?  

26 Jesus erwiderte ihm: »Was steht 
im Gesetz geschrieben? Wie lauten 
da die Worte?«  

26  Und er sprach zu ihm: Was steht 
im Gesetz geschrieben? Wie liest du?  

26 Jesus entgegnete: »Was steht im 
Gesetz? Was liest du dort?«  

27  Er aber antwortete und sprach: 
"Du sollst den Herrn, deinen Gott, lie-
ben aus deinem ganzen Herzen und 
mit deiner ganzen Seele und mit dei-
ner ganzen Kraft und mit deinem gan-
zen Verstand und deinen Nächsten 
wie dich selbst." 

27  Er gab zur Antwort: »Du sollst 
den Herrn, deinen Gott, lieben von 
ganzem Herzen, mit deiner ganzen 
Seele, mit aller deiner Kraft und mit 
deinem ganzen Denken« (5.Mose 6/5) 
und »deinen Nächsten wie dich 
selbst« (3.Mose 19/18). 

27  Er aber antwortete und sprach: 
»Du sollst den Herrn, deinen Gott, 
lieben mit deinem ganzen Herzen 
und mit deiner ganzen Seele und mit 
deiner ganzen Kraft und mit deinem 
ganzen Denken, und deinen Nächsten 
wie dich selbst!« 

27  Er antwortete: »›Du sollst den 
Herrn, deinen Gott, lieben von gan-
zem Herzen, mit ganzer Hingabe, mit 
aller deiner Kraft und mit deinem 
ganzen Verstand!‹ Und: ›Du sollst 
deine Mitmenschen lieben wie dich 
selbst!‹« – 

28  Er sprach aber zu ihm: Du hast 
recht geantwortet; tu dies, und du 
wirst leben. 

28  Jesus sagte zu ihm: »Du hast rich-
tig geantwortet; tu das, so wirst du 
leben!« 

28  Er sprach zu ihm: Du hast recht 
geantwortet; tue dies, so wirst du le-
ben! 

28  »Du hast richtig geantwortet«, 
sagte Jesus. »Tu das, und du wirst 
leben.« 

29  Indem er aber sich selbst rechtfer-
tigen wollte, sprach er zu Jesus: Und 
wer ist mein Nächster? 

29  Jener wollte sich aber rechtferti-
gen und sagte zu Jesus: »Ja, wer ist 
denn mein Nächster?« 

29  Er aber wollte sich selbst recht-
fertigen und sprach zu Jesus: Und 
wer ist mein Nächster? 

29  Der Gesetzeslehrer wollte sich 
verteidigen; deshalb fragte er: »Und 
wer ist mein Mitmensch?« 

30  Jesus aber nahm das Wort und 
sprach: Ein Mensch ging von Jerusa-
lem nach Jericho hinab und fiel unter 
Räuber, die ihn auch auszogen und 
ihm Schläge versetzten und weggin-
gen und ihn halb tot liegen ließen. 

30  Da erwiderte Jesus: »Ein Mann 
ging von Jerusalem nach Jericho 
hinab und fiel Räubern in die Hände; 
die plünderten ihn aus, schlugen ihn 
blutig, ließen ihn halbtot liegen und 
gingen davon. 

30  Da erwiderte Jesus und sprach: Es 
ging ein Mensch von Jerusalem nach 
Jericho hinab und fiel unter die Räu-
ber; die zogen ihn aus und schlugen 
ihn und liefen davon und ließen ihn 
halb tot liegen, so wie er war. 

30  Daraufhin erzählte Jesus folgende 
Geschichte: »Ein Mann ging von Jeru-
salem nach Jericho hinunter. Unter-
wegs wurde er von Wegelagerern 
überfallen. Sie plünderten ihn bis aufs 
Hemd aus, schlugen ihn zusammen 
und ließen ihn halbtot liegen; dann 
machten sie sich davon. 

31  Zufällig aber ging ein Priester je-
nen Weg hinab; und als er ihn sah, 
ging er an der entgegengesetzten 
Seite vorüber. 

31  Zufällig kam ein Priester jene 
Straße hinabgezogen und sah ihn lie-
gen, ging aber vorüber. 

31  Es traf sich aber, dass ein Priester 
dieselbe Straße hinab zog; und als er 
ihn sah, ging er auf der anderen Seite 
vorüber. 

31  Zufällig kam ein Priester densel-
ben Weg herab. Er sah den Mann lie-
gen, machte einen Bogen um ihn und 
ging weiter. 

32  Ebenso aber kam auch ein Levit, 
der an den Ort gelangte, und er sah 
ihn und ging an der entgegengesetz-
ten Seite vorüber. 

32  Ebenso kam auch ein Levit an die 
Stelle und sah ihn, ging aber vorüber. 

32  Ebenso kam auch ein Levit, der in 
der Gegend war, sah ihn und ging auf 
der anderen Seite vorüber. 

32  Genauso verhielt sich ein Levit, 
der dort vorbeikam und den Mann lie-
gen sah; auch er machte einen Bogen 
um ihn und ging weiter. 



33  Aber ein Samariter, der auf der 
Reise war, kam zu ihm hin; und als er 
ihn sah, wurde er innerlich bewegt; 

33  Ein Samariter aber, der auf der 
Reise war, kam in seine Nähe, und 
als er ihn sah, fühlte er Mitleid mit 
ihm; 

33  Ein Samariter aber kam auf seiner 
Reise in seine Nähe, und als er ihn 
sah, hatte er Erbarmen; 

33  Schließlich kam ein Reisender aus 
Samarien dort vorbei. Als er den Mann 
sah, hatte er Mitleid mit ihm. 

34  und er trat hinzu und verband 
seine Wunden und goss Öl und Wein 
darauf; und er setzte ihn auf sein ei-
genes Tier und führte ihn in eine Her-
berge und trug Sorge für ihn.  

34  er trat an ihn heran und verband 
ihm die Wunden, wobei er Öl und 
Wein darauf goß; dann setzte er ihn 
auf sein Maultier, brachte ihn in eine 
Herberge und verpflegte ihn.  

34  und er ging zu ihm hin, verband 
ihm die Wunden und goss Öl und 
Wein darauf, hob ihn auf sein eigenes 
Tier, führte ihn in eine Herberge und 
pflegte ihn.  

34  Er ging zu ihm hin, goss Öl und 
Wein auf seine Wunden und verband 
sie. Dann setzte er ihn auf sein eige-
nes Reittier, brachte ihn in ein Gast-
haus und versorgte ihn mit allem 
Nötigen.  

35  Und am folgenden Morgen zog er 
zwei Denare heraus und gab sie dem 
Wirt und sprach: Trage Sorge für ihn! 
Und was du noch dazu verwenden 
wirst, werde ich dir bezahlen, wenn 
ich zurückkomme. 

35  Am folgenden Morgen holte er 
zwei Denare heraus (aus seinem Beu-
tel), gab sie dem Wirt und sagte: 
›Verpflege ihn, und was es dich etwa 
mehr kostet, will ich dir bei meiner 
Rückkehr ersetzen.‹ 

35  Und am anderen Tag, als er fort-
zog, gab er dem Wirt zwei Denare 
und sprach zu ihm: Verpflege ihn! 
Und was du mehr aufwendest, will 
ich dir bezahlen, wenn ich wieder-
komme. 

35  Am nächsten Morgen nahm er zwei 
Denare aus seinem Beutel und gab sie 
dem Wirt. ›Sorge für ihn!‹, sagte er. 
›Und sollte das Geld nicht ausreichen, 
werde ich dir den Rest bezahlen, 
wenn ich auf der Rückreise hier vor-
beikomme.‹« 

36  Was meinst du, wer von diesen 
dreien der Nächste dessen gewesen 
ist, der unter die Räuber gefallen 
war? 

36  Wer von diesen dreien hat sich 
nun nach deiner Ansicht dem unter 
die Räuber Gefallenen als Nächster 
erwiesen?« 

36  Welcher von diesen dreien ist dei-
ner Meinung nach nun der Nächste 
dessen gewesen, der unter die Räu-
ber gefallen ist? 

36  »Was meinst du?«, fragte Jesus 
den Gesetzeslehrer. »Wer von den 
dreien hat an dem, der den Wegela-
gerern in die Hände fiel, als Mit-
mensch gehandelt?« 

37  Er aber sprach: Der die Barmher-
zigkeit an ihm übte. Jesus aber sprach 
zu ihm: Geh hin und handle du 
ebenso! 

37  Jener antwortete: »Der, welcher 
die Barmherzigkeit an ihm geübt 
hat.« Da sagte Jesus zu ihm: »So 
gehe hin und handle du ebenso!« 

37  Er sprach: Der, welcher die Barm-
herzigkeit an ihm geübt hat! Da 
sprach Jesus zu ihm: So geh du hin 
und handle ebenso! 

37  Er antwortete: »Der, der Erbar-
men mit ihm hatte und ihm geholfen 
hat.« Da sagte Jesus zu ihm: »Dann 
geh und mach es ebenso!« 

 



Bibelarbeit 4  (Lukas 10/38-42)  Maria und Martha 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Maria und Marta Jesus bei Maria und Marta Jesus bei Maria und Marta Jesus bei Maria und Marta 

38  Als sie aber weiterzogen, kam er 
in ein Dorf. Da war eine Frau mit Na-
men Marta, die nahm ihn auf. 

38  Als Jesus mit seinen Jüngern wei-
terzog, 
kam er in ein Dorf. 
Dort nahm ihn eine Frau als Gast bei 
sich auf. 
Ihr Name war Marta. 

38  Als Jesus mit seinen Jüngern wei-
terzog, kam er in ein Dorf. Dort nahm 
ihn eine Frau namens Marta gastlich 
auf. 

38  Als Jesus mit seinen Jüngern wei-
terzog, kam er in ein Dorf, wo er bei 
einer Frau aufgenommen wurde, die 
Marta hieß. 

39  Und sie hatte eine Schwester, die 
hieß Maria; die setzte sich dem Herrn 
zu Füßen und hörte seiner Rede zu. 

39  Sie hatte eine Schwester, 
die Maria hieß. 
Die setzte sich zu Füßen des Herrn 
nieder 
und hörte ihm zu. 

39  Sie hatte eine Schwester mit Na-
men Maria, die setzte sich zu Füßen 
des Herrn nieder und hörte ihm zu. 

39  Maria, ihre Schwester, setzte sich 
zu Füßen von Jesus hin und hörte ihm 
aufmerksam zu. 

40  Marta aber machte sich viel zu 
schaffen, ihnen zu dienen. Und sie 
trat hinzu und sprach: Herr, fragst du 
nicht danach, dass mich meine 
Schwester lässt allein dienen? Sage ihr 
doch, dass sie mir helfen soll!  

40  Aber Marta war ganz davon in An-
spruch genommen, 
sie zu bewirten. 
Schließlich ging sie zu Jesus  
und sagte: 
»Herr, macht es dir nichts aus, 
dass meine Schwester mich alles al-
lein machen lässt? 
Sag ihr doch, dass sie mir helfen 
soll!« 

40  Marta dagegen war voll damit be-
schäftigt, das Essen vorzubereiten. 
Schließlich trat Marta vor Jesus hin 
und sagte: »Herr, kümmert es dich 
nicht, dass mich meine Schwester die 
ganze Arbeit allein tun lässt? Sag ihr 
doch, dass sie mir helfen soll!«  

40  Marta aber war unentwegt mit der 
Bewirtung ihrer Gäste beschäftigt. 
Schließlich kam sie zu Jesus und 
fragte: »Herr, siehst du nicht, dass 
meine Schwester mir die ganze Arbeit 
überlässt? Sag ihr doch, dass sie mir 
helfen soll!«  

41  Der Herr aber antwortete und 
sprach zu ihr: Marta, Marta, du hast 
viel Sorge und Mühe. 

41  Aber der Herr antwortete ihr: 
»Marta, Marta! 
Du bist so besorgt 
und machst dir Gedanken um so vie-
les. 

41  Der Herr antwortete ihr: »Marta, 
Marta, du machst dir viele Sorgen 
und verlierst dich an vielerlei, 

41  Doch der Herr antwortete ihr: 
»Marta, Marta, du bist um so vieles 
besorgt und machst dir so viel Mühe. 

42  Eins aber ist not. Maria hat das 
gute Teil erwählt; das soll nicht von 
ihr genommen werden. 

42  Aber nur eins ist notwendig: 
Maria hat das Bessere gewählt, 
das wird ihr niemand mehr wegneh-
men.« 

42  aber nur eins ist nötig. Maria hat 
die richtige Wahl getroffen. Sie hat 
sich für ein Gut entschieden, das ihr 
niemand wegnehmen kann.« 

42  Nur eines aber ist wirklich wichtig 
und gut! Maria hat sich für dieses eine 
entschieden, und das kann ihr nie-
mand mehr nehmen.« 
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Bibelarbeit 4  (Lukas 10/38-42)  Maria und Martha 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue Genfer Übersetzung 

Marta und Maria  Martha und Maria  

38  Es geschah aber, als sie ihres We-
ges zogen, dass er in ein Dorf kam; 
und eine Frau mit Namen Marta nahm 
ihn auf. 

38  Als sie dann weiterwanderten, 
kam er in ein Dorf, und eine Frau na-
mens Martha nahm ihn in ihr Haus 
auf. 

38  Es begab sich aber, als sie weiter-
reisten, dass er in ein gewisses Dorf 
kam; und eine Frau namens Martha 
nahm ihn auf in ihr Haus. 

38  Als Jesus mit seinen Jüngern wei-
terzog, kam er in ein Dorf, wo ihn 
eine Frau mit Namen Martha in ihr 
Haus einlud. 

39  Und diese hatte eine Schwester, 
genannt Maria, die sich auch zu den 
Füßen Jesu niedersetzte und seinem 
Wort zuhörte. 

39  Diese hatte eine Schwester na-
mens Maria, die sich zu den Füßen 
des Herrn niederließ und seinen Wor-
ten zuhörte; 

39  Und diese hatte eine Schwester, 
welche Maria hieß; die setzte sich zu 
Jesu Füßen und hörte seinem Wort 
zu. 

39  Sie hatte eine Schwester, die Ma-
ria hieß. Maria setzte sich dem Herrn 
zu Füßen und hörte ihm zu. 

40  Marta aber war sehr beschäftigt 
mit vielem Dienen; sie trat aber hinzu 
und sprach: Herr, kümmert es dich 
nicht, dass meine Schwester mich al-
lein gelassen hat zu dienen? Sage ihr 
doch, dass sie mir helfe!  

40  Martha dagegen ließ sich durch 
vielerlei Dienstleistungen für die Be-
wirtung in Anspruch nehmen. Nun 
trat sie zu ihm und sagte: »Herr, 
machst du dir nichts daraus, dass 
meine Schwester die Bedienung mir 
allein überlassen hat? Sage ihr doch, 
sie möge mir zur Hand gehen!«  

40  Martha aber machte sich viel zu 
schaffen mit der Bedienung. Und sie 
trat herzu und sprach: Herr, küm-
merst du dich nicht darum, dass mich 
meine Schwester allein dienen lässt? 
Sage ihr doch, dass sie mir hilft!  

40  Martha hingegen machte sich viel 
Arbeit, um für das Wohl ihrer Gäste 
zu sorgen. Schließlich stellte sie sich 
vor Jesus hin und sagte: »Herr, fin-
dest du es richtig, dass meine Schwes-
ter mich die ganze Arbeit allein tun 
lässt? Sag ihr doch, sie soll mir hel-
fen!« –  

41  Jesus aber antwortete und sprach 
zu ihr: Marta, Marta! Du bist besorgt 
und beunruhigt um viele Dinge; 

41  Aber der Herr gab ihr zur Ant-
wort: »Martha, Martha! Du machst dir 
[Sorge und] Unruhe um vielerlei; 

41  Jesus aber antwortete und sprach 
zu ihr: Martha, Martha, du machst dir 
Sorge und Unruhe um vieles; 

41  »Martha, Martha«, erwiderte der 
Herr, »du bist wegen so vielem in 
Sorge und Unruhe, 

42  eins aber ist nötig. Maria aber hat 
das gute Teil erwählt, das nicht von 
ihr genommen werden wird. 

42  aber nur eins ist nötig. Denn Ma-
ria hat das gute Teil erwählt: das soll 
ihr nicht genommen werden.« 

42  eines aber ist Not. Maria aber hat 
das gute Teil erwählt; das soll nicht 
von ihr genommen werden! 

42  aber notwendig ist nur eines. 
Maria hat das Bessere gewählt, und 
das soll ihr nicht genommen werden.« 

 



Bibelarbeit 5  (Lukas 15/11-32)  Der verlorene Sohn 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Vom verlorenen Sohn Der Vater und seine zwei Söhne Der Vater und seine zwei Söhne Das Gleichnis von den zwei Söhnen 

11  Und er sprach: Ein Mensch hatte 
zwei Söhne. 

11  Dann sagte Jesus: 
»Ein Mann hatte zwei Söhne. 

11  Jesus erzählte weiter: »Ein Mann 
hatte zwei Söhne. 

11  Jesus erzählte weiter: »Ein Mann 
hatte zwei Söhne. 

12  Und der jüngere von ihnen sprach 
zu dem Vater: Gib mir, Vater, das 
Erbteil, das mir zusteht. Und er teilte 
Hab und Gut unter sie.  

12  Der jüngere sagte zum Vater: 
›Vater, gib mir den Teil der Erbschaft, 
der mir zusteht.‹ 
Da teilte der Vater seinen Besitz un-
ter den Söhnen auf. 

12  Der jüngere sagte: ›Vater, gib mir 
den Teil der Erbschaft, der mir zu-
steht!‹ Da teilte der Vater seinen Be-
sitz unter die beiden auf.  

12  Eines Tages sagte der jüngere zu 
ihm: ›Vater, ich will jetzt schon mei-
nen Anteil am Erbe haben.‹ Da teilte 
der Vater seinen Besitz unter die 
beiden auf.  

13  Und nicht lange danach sammelte 
der jüngere Sohn alles zusammen und 
zog in ein fernes Land; und dort 
brachte er sein Erbteil durch mit 
Prassen. 

13  Ein paar Tage später 
machte der jüngere Sohn seinen An-
teil zu Geld 
und wanderte in ein fernes Land aus. 
Dort verschleuderte er sein ganzes 
Vermögen 
durch ein verschwenderisches Leben. 

13  Nach ein paar Tagen machte der 
jüngere Sohn seinen ganzen Anteil zu 
Geld und zog weit weg in die 
Fremde. Dort lebte er in Saus und 
Braus und verjubelte alles. 

13  Nur wenige Tage später machte 
der jüngere Sohn seinen Anteil zu 
Geld, verließ seinen Vater und reiste 
ins Ausland. Dort leistete er sich, was 
immer er wollte. Er verschleuderte 
sein Geld, 

14  Als er aber alles verbraucht hatte, 
kam eine große Hungersnot über je-
nes Land und er fing an zu darben 

14  Als er alles ausgegeben hatte, 
brach in dem Land eine große Hun-
gersnot aus. 
Auch er begann zu hungern. 

14  Als er nichts mehr hatte, brach in 
jenem Land eine große Hungersnot 
aus; da ging es ihm schlecht. 

14  bis er schließlich nichts mehr be-
saß. Da brach in jenem Land eine 
große Hungersnot aus. Es ging dem 
Sohn immer schlechter. 

15  und ging hin und hängte sich an 
einen Bürger jenes Landes; der 
schickte ihn auf seinen Acker, die 
Säue zu hüten.  

15  Da bat er einen der Bürger des 
Landes um Hilfe. 
Der schickte ihn aufs Feld zum 
Schweinehüten. 

15  Er hängte sich an einen Bürger 
des Landes, der schickte ihn aufs 
Feld zum Schweinehüten.  

15  In seiner Verzweiflung bettelte er 
so lange bei einem Bauern, bis der ihn 
zum Schweinehüten auf die Felder 
schickte.  

16  Und er begehrte, seinen Bauch zu 
füllen mit den Schoten, die die Säue 
fraßen; und niemand gab sie ihm. 

16  Er wollte seinen Hunger 
mit den Futterschoten stillen, 
die die Schweine fraßen. 
Aber er bekam nichts davon. 

16  Er war so hungrig, dass er auch 
mit dem Schweinefutter zufrieden 
gewesen wäre; aber er bekam nichts 
davon. 

16  Oft quälte ihn der Hunger so sehr, 
dass er sogar über das Schweinefutter 
froh gewesen wäre. Aber nicht einmal 
davon erhielt er etwas. 

17  Da ging er in sich und sprach: Wie 
viele Tagelöhner hat mein Vater, die 
Brot in Fülle haben, und ich verderbe 
hier im Hunger! 

17  Da ging der Sohn in sich 
und dachte: 
›Wie viele Arbeiter hat mein Vater 
und sie alle haben reichlich Brot zu 
essen. 
Aber ich komme hier vor Hunger um. 

17  Endlich ging er in sich und sagte: 
›Mein Vater hat so viele Arbeiter, die 
bekommen alle mehr, als sie essen 
können, und ich komme hier um vor 
Hunger. 

17  Da kam er zur Besinnung: ›Bei 
meinem Vater hat jeder Arbeiter 
mehr als genug zu essen, und ich 
sterbe hier vor Hunger. 

18  Ich will mich aufmachen und zu 
meinem Vater gehen und zu ihm sa-
gen: Vater, ich habe gesündigt gegen 
den Himmel und vor dir. 

18  Ich will zu meinem Vater gehen 
und zu ihm sagen: 
Vater, ich habe Schuld auf mich 
geladen – 
vor Gott und vor dir. 

18  Ich will zu meinem Vater gehen 
und zu ihm sagen: Vater, ich bin vor 
Gott und vor dir schuldig geworden; 

18  Ich will zu meinem Vater gehen 
und ihm sagen: Vater, ich bin schuldig 
geworden an Gott und an dir. 
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19  Ich bin hinfort nicht mehr wert, 
dass ich dein Sohn heiße; mache mich 
einem deiner Tagelöhner gleich! 

19  Ich bin es nicht mehr wert, 
dein Sohn genannt zu werden. 
Nimm mich als Arbeiter in deinen 
Dienst.‹ 

19  ich bin es nicht mehr wert, dein 
Sohn zu sein. Nimm mich als einen 
deiner Arbeiter in Dienst!‹ 

19  Sieh mich nicht länger als deinen 
Sohn an, ich bin es nicht mehr wert. 
Lass mich bitte als Arbeiter bei dir 
bleiben!‹ 

20  Und er machte sich auf und kam 
zu seinem Vater. Als er aber noch 
weit entfernt war, sah ihn sein Vater 
und es jammerte ihn, und er lief und 
fiel ihm um den Hals und küsste ihn. 

20  So machte er sich auf den Weg zu 
seinem Vater. 
Sein Vater sah ihn schon von Weitem 
kommen 
und hatte Mitleid mit ihm. 
Er lief seinem Sohn entgegen, 
fiel ihm um den Hals 
und küsste ihn. 

20  So machte er sich auf den Weg zu 
seinem Vater. Er war noch ein gutes 
Stück vom Haus entfernt, da sah ihn 
schon sein Vater kommen, und das 
Mitleid ergriff ihn. Er lief ihm entge-
gen, fiel ihm um den Hals und über-
häufte ihn mit Küssen. 

20  Er machte sich auf den Weg und 
ging zurück zu seinem Vater. Der er-
kannte ihn schon von weitem. Voller 
Mitleid lief er ihm entgegen, fiel ihm 
um den Hals und küsste ihn. 

21  Der Sohn aber sprach zu ihm: Va-
ter, ich habe gesündigt gegen den 
Himmel und vor dir; ich bin hinfort 
nicht mehr wert, dass ich dein Sohn 
heiße. 

21  Aber sein Sohn sagte zu ihm: 
›Vater, ich habe Schuld auf mich 
geladen – 
vor Gott und vor dir. 
Ich bin es nicht mehr wert, 
dein Sohn genannt zu werden.‹ 

21  ›Vater‹, sagte der Sohn, ›ich bin 
vor Gott und vor dir schuldig gewor-
den, ich bin es nicht mehr wert, dein 
Sohn zu sein!‹ 

21  ›Vater‹, sagte der Sohn, ›ich bin 
schuldig geworden an Gott und an dir. 
Sieh mich nicht länger als deinen Sohn 
an, ich bin es nicht mehr wert.‹ 

22  Aber der Vater sprach zu seinen 
Knechten: Bringt schnell das beste 
Gewand her und zieht es ihm an und 
gebt ihm einen Ring an seine Hand 
und Schuhe an seine Füße 

22  Doch der Vater befahl seinen 
Dienern: 
›Holt schnell das schönste Gewand 
aus dem Haus  
und zieht es ihm an. 
Steckt ihm einen Ring an den Finger 
und bringt ihm Sandalen für die Füße. 

22  Aber der Vater rief seinen Die-
nern zu: ›Schnell, holt die besten 
Kleider für ihn, steckt ihm einen Ring 
an den Finger und bringt ihm Schuhe! 

22  Sein Vater aber befahl den Knech-
ten: ›Beeilt euch! Holt das schönste 
Gewand im Haus und legt es meinem 
Sohn um. Steckt ihm einen Ring an 
den Finger und bringt Schuhe für ihn! 

23  und bringt das gemästete Kalb und 
schlachtet's; lasst uns essen und fröh-
lich sein! 

23  Dann holt das gemästete Kalb her 
und schlachtet es: 
Wir wollen essen und feiern! 

23  Holt das Mastkalb und schlachtet 
es! Wir wollen ein Fest feiern und uns 
freuen! 

23  Schlachtet das Mastkalb! Wir wol-
len essen und feiern! 

24  Denn dieser mein Sohn war tot 
und ist wieder lebendig geworden; er 
war verloren und ist gefunden wor-
den. Und sie fingen an, fröhlich zu 
sein. 

24  Denn mein Sohn hier war tot 
und ist wieder lebendig. 
Er war verloren 
und ist wiedergefunden.‹ 
Und sie begannen zu feiern. 

24  Denn mein Sohn hier war tot, 
jetzt lebt er wieder. Er war verloren, 
jetzt ist er wiedergefunden.‹ Und sie 
begannen zu feiern. 

24  Denn mein Sohn war tot, jetzt 
lebt er wieder. Er war verloren, jetzt 
ist er wiedergefunden.‹ Und sie be-
gannen ein fröhliches Fest. 

25  Aber der ältere Sohn war auf dem 
Feld. Und als er nahe zum Hause kam, 
hörte er Singen und Tanzen 

25  Der ältere Sohn war noch auf dem 
Feld. 
Als er zurückkam 
und sich dem Haus näherte, 
hörte er Musik und Tanz. 

25  Der ältere Sohn war noch auf dem 
Feld. Als er zurückkam und sich dem 
Haus näherte, hörte er das Singen 
und Tanzen. 

25  Inzwischen war der ältere Sohn 
nach Hause gekommen. Er hatte auf 
dem Feld gearbeitet und hörte schon 
von weitem die Tanzmusik. 

26  und rief zu sich einen der Knechte 
und fragte, was das wäre. 

26  Er rief einen der Diener zu sich 
und fragte: 
›Was ist denn da los?‹ 

26  Er rief einen der Diener herbei 
und fragte ihn, was denn da los sei. 

26  Er rief einen Knecht herbei und 
fragte ihn erstaunt: ›Was wird denn 
hier gefeiert?‹ 
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27  Der aber sagte ihm: Dein Bruder 
ist gekommen, und dein Vater hat das 
gemästete Kalb geschlachtet, weil er 
ihn gesund wiederhat.  

27  Der antwortete ihm: 
›Dein Bruder ist zurückgekommen! 
Und dein Vater hat das gemästete 
Kalb schlachten lassen, 
weil er ihn gesund wiederhat.‹ 

27  Der sagte: ›Dein Bruder ist zu-
rückgekommen und dein Vater hat 
das Mastkalb schlachten lassen, weil 
er ihn gesund wiederhat.‹  

27  ›Dein Bruder ist wieder da‹, ant-
wortete er ihm. ›Und dein Vater freut 
sich sehr, dass er ihn wohlbehalten 
wiederhat. Deshalb hat er das Mast-
kalb schlachten lassen, und jetzt 
feiern sie ein großes Fest.‹  

28  Da wurde er zornig und wollte 
nicht hineingehen. Da ging sein Vater 
heraus und bat ihn. 

28  Da wurde der ältere Sohn zornig. 
Er wollte nicht ins Haus gehen. 
Doch sein Vater kam zu ihm heraus 
und redete ihm gut zu. 

28  Der ältere Sohn wurde zornig und 
wollte nicht ins Haus gehen. Da kam 
der Vater heraus und redete ihm gut 
zu. 

28  Der ältere Bruder wurde wütend 
und wollte nicht ins Haus gehen. Da 
kam sein Vater zu ihm heraus und re-
dete ihm gut zu: ›Komm und freu dich 
mit uns!‹ 

29  Er antwortete aber und sprach zu 
seinem Vater: Siehe, so viele Jahre 
diene ich dir und habe dein Gebot nie 
übertreten, und du hast mir nie einen 
Bock gegeben, dass ich mit meinen 
Freunden fröhlich wäre. 

29  Aber er sagte zu seinem Vater: 
›Sieh doch: 
So viele Jahre arbeite ich jetzt schon 
für dich! 
Nie war ich dir ungehorsam. 
Aber mir hast du noch nicht einmal 
einen Ziegenbock geschenkt, 
damit ich mit meinen Freunden fei-
ern konnte. 

29  Aber der Sohn sagte zu ihm: ›Du 
weißt doch: All die Jahre habe ich 
wie ein Sklave für dich geschuftet, 
nie war ich dir ungehorsam. Was 
habe ich dafür bekommen? Mir hast 
du nie auch nur einen Ziegenbock ge-
geben, damit ich mit meinen Freun-
den feiern konnte. 

29  Doch er entgegnete ihm bitter: 
›All diese Jahre habe ich mich für 
dich abgerackert. Alles habe ich ge-
tan, was du von mir verlangt hast. 
Aber nie hast du mir auch nur eine 
junge Ziege gegeben, damit ich mit 
meinen Freunden einmal richtig hätte 
feiern können. 

30  Nun aber, da dieser dein Sohn ge-
kommen ist, der dein Hab und Gut 
mit Huren verprasst hat, hast du ihm 
das gemästete Kalb geschlachtet. 

30  Aber der da, dein Sohn, 
hat dein Vermögen mit Huren vergeu-
det. 
Jetzt kommt er nach Hause, 
und du lässt gleich das gemästete 
Kalb für ihn schlachten.‹ 

30  Aber der da, dein Sohn, hat dein 
Geld mit Huren durchgebracht; und 
jetzt kommt er nach Hause, da 
schlachtest du gleich das Mastkalb 
für ihn.‹ 

30  Und jetzt, wo dein Sohn zurück-
kommt, der dein Vermögen mit Huren 
durchgebracht hat, jetzt lässt du so-
gar das Mastkalb für ihn schlachten!‹ 

31  Er aber sprach zu ihm: Mein Sohn, 
du bist allezeit bei mir und alles, was 
mein ist, das ist dein. 

31  Da sagte der Vater zu ihm: 
›Mein lieber Junge, du bist immer bei 
mir. 
Und alles, 
was mir gehört, 
gehört auch dir. 

31  ›Mein Sohn‹, sagte der Vater, ›du 
bist immer bei mir, und dir gehört al-
les, was ich habe. 

31  Sein Vater redete ihm zu: ›Mein 
Sohn, du bist immer bei mir gewesen. 
Alles, was ich habe, gehört auch dir. 

32  Du solltest aber fröhlich und guten 
Mutes sein; denn dieser dein Bruder 
war tot und ist wieder lebendig ge-
worden, er war verloren und ist wie-
dergefunden. 

32  Aber jetzt mussten wir doch feiern 
und uns freuen: 
Denn dein Bruder hier war tot 
und ist wieder lebendig. 
Er war verloren 
und ist wiedergefunden.‹ 

32  Aber jetzt mussten wir doch fei-
ern und uns freuen! Denn dein Bruder 
war tot und ist wieder am Leben. Er 
war verloren und ist wiedergefun-
den.‹« 

32  Darum komm, wir haben allen 
Grund, fröhlich zu feiern. Denn dein 
Bruder war tot, jetzt lebt er wieder. 
Er war verloren, jetzt ist er wiederge-
funden!‹« 
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Das Gleichnis vom verlorenen Sohn  

11  Er sprach aber: Ein Mensch hatte 
zwei Söhne; 

11  Dann fuhr er fort: »Ein Mann 
hatte zwei Söhne. 

11  Und er sprach: Ein Mensch hatte 
zwei Söhne. 

11  Jesus fuhr fort: »Ein Mann hatte 
zwei Söhne. 

12  und der jüngere von ihnen sprach 
zu dem Vater: Vater, gib mir den Teil 
des Vermögens, der mir zufällt! Und 
er teilte ihnen die Habe. 

12  Der jüngere von ihnen sagte zum 
Vater: ›Vater, gib mir den auf mich 
entfallenden Teil des Vermögens!‹ Da 
verteilte jener das Hab und Gut unter 
sie. 

12  Und der jüngere von ihnen sprach 
zum Vater: Gib mir den Teil des Ver-
mögens, der mir zufällt, Vater! Und 
er teilte ihnen das Gut. 

12  Der jüngere sagte zu ihm: ›Vater, 
gib mir den Anteil am Erbe, der mir 
zusteht!‹ Da teilte der Vater das Ver-
mögen unter die beiden auf. 

13  Und nach nicht vielen Tagen 
brachte der jüngere Sohn alles zusam-
men und reiste weg in ein fernes 
Land, und dort vergeudete er sein 
Vermögen, indem er verschwende-
risch lebte. 

13  Kurze Zeit darauf packte der jün-
gere Sohn alles, was ihm gehörte, zu-
sammen und zog in ein fernes Land; 
dort brachte er sein Vermögen in ei-
nem ausschweifenden Leben durch. 

13  Und nicht lange danach packte 
der jüngere Sohn alles zusammen und 
reiste in ein fernes Land, und dort 
verschleuderte er sein Vermögen mit 
ausschweifendem Leben. 

13  Wenige Tage später hatte der jün-
gere Sohn seinen ganzen Anteil ver-
kauft und zog mit dem Erlös in ein 
fernes Land. Dort lebte er in Saus und 
Braus und brachte sein Vermögen 
durch. 

14  Als er aber alles verzehrt hatte, 
kam eine gewaltige Hungersnot über 
jenes Land, und er selbst fing an, 
Mangel zu leiden. 

14  Als er nun alles aufgebraucht 
hatte, entstand eine schwere Hun-
gersnot in jenem Lande, und auch er 
begann Not zu leiden. 

14  Nachdem er aber alles aufge-
braucht hatte, kam eine gewaltige 
Hungersnot über jenes Land, und 
auch er fing an, Mangel zu leiden. 

14  Als er alles aufgebraucht hatte, 
wurde jenes Land von einer großen 
Hungersnot heimgesucht. Da geriet 
auch er in Schwierigkeiten. 

15  Und er ging hin und hängte sich an 
einen der Bürger jenes Landes, der 
schickte ihn auf seine Äcker, 
Schweine zu hüten.  

15  Da ging er hin und stellte sich ei-
nem der Bürger jenes Landes zur Ver-
fügung; der schickte ihn auf seine 
Felder, die Schweine zu hüten,  

15  Da ging er hin und hängte sich an 
einen Bürger jenes Landes; der 
schickte ihn auf seine Äcker, die 
Schweine zu hüten.  

15  In seiner Not wandte er sich an ei-
nen Bürger des Landes, und dieser 
schickte ihn zum Schweinehüten auf 
seine Felder.  

16  Und er begehrte seinen Bauch zu 
füllen mit den Schoten[2], die die 
Schweine fraßen; und niemand gab 
sie ihm. 

16  und er hätte sich gern an den 
Schoten des Johannesbrotbaumes 
satt gegessen, welche die Schweine 
als Futter bekamen, doch niemand 
gab sie ihm. 

16  Und er begehrte, seinen Bauch zu 
füllen mit den Schoten, welche die 
Schweine fraßen; und niemand gab 
sie ihm. 

16  Er wäre froh gewesen, wenn er 
seinen Hunger mit den Schoten, die 
die Schweine fraßen, hätte stillen 
dürfen, doch selbst davon wollte ihm 
keiner etwas geben. 

17  Als er aber zu sich kam, sprach er: 
Wie viele Tagelöhner meines Vaters 
haben Überfluss an Brot, ich aber 
komme hier um vor Hunger. 

17  Da ging er in sich und sagte: ›Wie 
viele Tagelöhner meines Vaters ha-
ben Brot im Überfluss, während ich 
hier vor Hunger umkomme! 

17  Er kam aber zu sich selbst und 
sprach: Wie viele Tagelöhner meines 
Vaters haben Brot im Überfluss, ich 
aber verderbe vor Hunger! 

17  Jetzt kam er zur Besinnung. Er 
sagte sich: ›Wie viele Tagelöhner hat 
mein Vater, und alle haben mehr als 
genug zu essen! Ich dagegen komme 
hier vor Hunger um. 

18  Ich will mich aufmachen und zu 
meinem Vater gehen und will zu ihm 
sagen: Vater, ich habe gesündigt ge-
gen den Himmel und vor dir; 

18  Ich will mich aufmachen und zu 
meinem Vater gehen und zu ihm sa-
gen: Vater, ich habe gegen den Him-
mel und dir gegenüber gesündigt; 

18  Ich will mich aufmachen und zu 
meinem Vater gehen und zu ihm sa-
gen: Vater, ich habe gesündigt gegen 
den Himmel und vor dir, 

18  Ich will mich aufmachen und zu 
meinem Vater gehen und zu ihm sa-
gen: Vater, ich habe mich gegen den 
Himmel und gegen dich versündigt; 



19  ich bin nicht mehr würdig, dein 
Sohn zu heißen! Mach mich wie einen 
deiner Tagelöhner! 

19  ich bin nicht mehr wert, dein 
Sohn zu heißen: halte mich wie einen 
von deinen Tagelöhnern.‹ 

19  und ich bin nicht mehr wert, dein 
Sohn zu heißen; mache mich zu ei-
nem deiner Tagelöhner! 

19  ich bin es nicht mehr wert, dein 
Sohn genannt zu werden. Mach mich 
zu einem deiner Tagelöhner!‹ 

20  Und er machte sich auf und ging 
zu seinem Vater. Als er aber noch 
fern war, sah ihn sein Vater und 
wurde innerlich bewegt und lief hin 
und fiel ihm um seinen Hals und 
küsste ihn. 

20  So machte er sich denn auf den 
Weg zu seinem Vater. Als er aber 
noch weit entfernt war, sah ihn sein 
Vater kommen und fühlte Mitleid: er 
eilte (ihm entgegen), fiel ihm um den 
Hals und küsste ihn. 

20  Und er machte sich auf und ging 
zu seinem Vater. Als er aber noch 
fern war, sah ihn sein Vater und 
hatte Erbarmen; und er lief, fiel ihm 
um den Hals und küsste ihn. 

20  So machte er sich auf den Weg zu 
seinem Vater. Dieser sah ihn schon 
von weitem kommen; voller Mitleid 
lief er ihm entgegen, fiel ihm um den 
Hals und küsste ihn. 

21  Der Sohn aber sprach zu ihm: Va-
ter, ich habe gesündigt gegen den 
Himmel und vor dir; ich bin nicht 
mehr würdig, dein Sohn zu heißen. 

21  Da sagte der Sohn zu ihm: ›Vater, 
ich habe gegen den Himmel und dir 
gegenüber gesündigt; ich bin nicht 
mehr wert, dein Sohn zu heißen!‹ 

21  Der Sohn aber sprach zu ihm: Va-
ter, ich habe gesündigt gegen den 
Himmel und vor dir, und ich bin nicht 
mehr wert, dein Sohn zu heißen! 

21  ›Vater‹, sagte der Sohn zu ihm, 
›ich habe mich gegen den Himmel und 
gegen dich versündigt; ich bin es 
nicht mehr wert, dein Sohn genannt 
zu werden.‹ 

22  Der Vater aber sprach zu seinen 
Sklaven: Bringt schnell das beste Ge-
wand heraus und zieht es ihm an und 
tut einen Ring an seine Hand und San-
dalen an seine Füße; 

22  Der Vater aber befahl seinen 
Knechten: ›Holt schnell das beste 
Gewand aus dem Hause und legt es 
ihm an; gebt ihm auch einen Ring an 
seine Hand und Schuhe an seine 
Füße 

22  Aber der Vater sprach zu seinen 
Knechten: Bringt das beste Festge-
wand her und zieht es ihm an, und 
gebt ihm einen Ring an seine Hand 
und Schuhe an die Füße; 

22  Doch der Vater befahl seinen Die-
nern: ›Schnell, holt das beste Gewand 
und zieht es ihm an, steckt ihm einen 
Ring an den Finger und bringt ihm ein 
Paar Sandalen! 

23 und bringt das gemästete Kalb her 
und schlachtet es, und lasst uns essen 
und fröhlich sein! 

23  und bringt das gemästete Kalb 
her, schlachtet es und lasst uns essen 
und fröhlich sein! 

23  und bringt das gemästete Kalb 
her und schlachtet es; und lasst uns 
essen und fröhlich sein! 

23  Holt das Mastkalb und schlachtet 
es; wir wollen ein Fest feiern und 
fröhlich sein. 

24  Denn dieser mein Sohn war tot 
und ist wieder lebendig geworden, 
war verloren und ist gefunden wor-
den. Und sie fingen an, fröhlich zu 
sein. 

24  Denn dieser mein Sohn war tot 
und ist wieder lebendig geworden, er 
war verloren und ist wiedergefun-
den!‹ Und sie fingen an, fröhlich zu 
sein. 

24  Denn dieser mein Sohn war tot 
und ist wieder lebendig geworden; 
und er war verloren und ist wieder-
gefunden worden. Und sie fingen an, 
fröhlich zu sein. 

24  Denn mein Sohn war tot, und nun 
lebt er wieder; er war verloren, und 
nun ist er wiedergefunden.‹ Und sie 
begannen zu feiern. 

25  Sein älterer Sohn aber war auf 
dem Feld; und als er kam und sich 
dem Haus näherte, hörte er Musik und 
Reigen. 

25  Sein älterer Sohn aber war wäh-
renddessen auf dem Felde. Als er nun 
heimkehrte und sich dem Hause 
näherte, hörte er Musik und Reigen-
chöre. 

25  Aber sein älterer Sohn war auf 
dem Feld; und als er heimkam und 
sich dem Haus näherte, hörte er 
Musik und Tanz. 

25  Der ältere Sohn war auf dem Feld 
gewesen. Als er jetzt zurückkam, 
hörte er schon von weitem den Lärm 
von Musik und Tanz. 

26  Und er rief einen der Diener her-
bei und erkundigte sich, was das sei. 

26  Da rief er einen von den Knech-
ten herbei und erkundigte sich, was 
das zu bedeuten habe. 

26  Und er rief einen der Knechte 
herbei und erkundigte sich, was das 
sei. 

26  Er rief einen Knecht und erkun-
digte sich, was das zu bedeuten habe. 

27  Der aber sprach zu ihm: Dein Bru-
der ist gekommen, und dein Vater hat 
das gemästete Kalb geschlachtet, weil 
er ihn gesund wiedererhalten hat.  

27  Der gab ihm zur Antwort: ›Dein 
Bruder ist heimgekommen; da hat 
dein Vater das gemästete Kalb 
schlachten lassen, weil er ihn gesund 
wiedererhalten hat.‹  

27  Der sprach zu ihm: Dein Bruder 
ist gekommen, und dein Vater hat 
das gemästete Kalb geschlachtet, 
weil er ihn gesund wiedererhalten 
hat!  

27  ›Dein Bruder ist zurückgekom-
men‹, lautete die Antwort, ›und dein 
Vater hat das Mastkalb schlachten las-
sen, weil er ihn wohlbehalten wieder-
hat.‹  



28  Er aber wurde zornig und wollte 
nicht hineingehen. Sein Vater aber 
ging hinaus und redete ihm zu. 

28  Da wurde er zornig und wollte 
nicht ins Haus hineingehen; sein Va-
ter aber kam heraus und redete ihm 
gut zu. 

28  Da wurde er zornig und wollte 
nicht hineingehen. Sein Vater nun 
ging hinaus und redete ihm zu. 

28  Der ältere Bruder wurde zornig 
und wollte nicht ins Haus hineinge-
hen. Da kam sein Vater heraus und re-
dete ihm gut zu. 

29  Er aber antwortete und sprach zu 
dem Vater: Siehe, so viele Jahre 
diene ich dir, und niemals habe ich 
ein Gebot von dir übertreten; und mir 
hast du niemals ein Böckchen gege-
ben, dass ich mit meinen Freunden 
fröhlich gewesen wäre; 

29  Da antwortete er dem Vater: 
›Du weißt: schon so viele Jahre 
diene ich dir und habe noch nie ein 
Gebot von dir übertreten; doch mir 
hast du noch nie auch nur ein Böck-
lein gegeben, dass ich mit meinen 
Freunden ein fröhliches Mahl hätte 
halten können. 

29  Er aber antwortete und sprach 
zum Vater: Siehe, so viele Jahre 
diene ich dir und habe nie dein Ge-
bot übertreten; und mir hast du nie 
einen Bock gegeben, damit ich mit 
meinen Freunden fröhlich sein 
kann. 

29  Aber er hielt seinem Vater vor: 
›So viele Jahre diene ich dir jetzt 
schon und habe mich nie deinen An-
ordnungen widersetzt. Und doch hast 
du mir nie auch nur einen Ziegenbock 
gegeben, sodass ich mit meinen 
Freunden hätte feiern können! 

30  da aber dieser dein Sohn gekom-
men ist, der deine Habe mit Huren 
durchgebracht hat, hast du ihm das 
gemästete Kalb geschlachtet. 

30  Nun aber dieser dein Sohn heim-
gekehrt ist, der dein Vermögen mit 
Dirnen durchgebracht hat, da hast du 
ihm das Mastkalb schlachten lassen!‹ 

30  Nun aber, da dieser dein Sohn ge-
kommen ist, der dein Gut mit Huren 
vergeudet hat, hast du für ihn das 
gemästete Kalb geschlachtet! 

30  Und nun kommt dieser Mensch da 
zurück, dein Sohn, der dein Vermö-
gen mit Huren durchgebracht hat, 
und du lässt das Mastkalb für ihn 
schlachten!‹ 

31  Er aber sprach zu ihm: Kind, du 
bist allezeit bei mir, und alles, was 
mein ist, ist dein. 

31  Er aber erwiderte ihm: ›Mein 
Sohn, du bist allezeit bei mir, und al-
les, was mein ist, ist auch dein. 

31  Er aber sprach zu ihm: Mein Sohn, 
du bist allezeit bei mir, und alles, 
was mein ist, das ist dein. 

31  ›Kind‹, sagte der Vater zu ihm, 
›du bist immer bei mir, und alles, was 
mir gehört, gehört auch dir. 

32  Aber man muss doch jetzt fröhlich 
sein und sich freuen; denn dieser dein 
Bruder war tot und ist wieder leben-
dig geworden und verloren und ist ge-
funden worden. 

32  Wir mussten doch fröhlich sein 
und uns freuen! Denn dieser dein 
Bruder war tot und ist wieder le-
bendig geworden, er war verloren 
gegangen und ist wiedergefunden 
worden.‹« 

32  Du solltest aber fröhlich sein und 
dich freuen; denn dieser dein Bruder 
war tot und ist wieder lebendig ge-
worden, und er war verloren und ist 
wiedergefunden worden! 

32  Aber jetzt mussten wir doch fei-
ern und uns freuen; denn dieser hier, 
dein Bruder, war tot, und nun lebt er 
wieder; er war verloren, und nun ist 
er wiedergefunden.‹« 
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11  Und es begab sich, als er nach Je-
rusalem wanderte, dass er durch das 
Gebiet zwischen Samarien und Galiläa 
zog. 

11  Später, immer noch auf der Reise 
nach Jerusalem, 
zog Jesus durch das Grenzgebiet 
von Samarien und Galiläa. 

11  Auf dem Weg nach Jerusalem zog 
Jesus durch das Grenzgebiet von Sa-
marien und Galiläa. 

11  Auf dem Weg nach Jerusalem zog 
Jesus mit seinen Jüngern durch das 
Grenzgebiet von Samarien und Gali-
läa. 

12  Und als er in ein Dorf kam, begeg-
neten ihm zehn aussätzige Männer; 
die standen von ferne 

12  Er kam in ein Dorf. 
Dort begegneten ihm zehn Männer, 
die an Aussatz erkrankt waren. 
Sie blieben in einiger Entfernung stehen 

12  Als er in ein Dorf ging, kamen ihm 
zehn Aussätzige entgegen. Sie blie-
ben in gehörigem Abstand stehen 

12  Kurz vor einem Dorf begegneten 
ihm zehn Aussätzige. Im vorgeschrie-
benen Abstand blieben sie stehen 

13  und erhoben ihre Stimme und 
sprachen: Jesus, lieber Meister, er-
barme dich unser! 

13  und riefen laut: 
»Jesus, Meister, hab Mitleid mit uns!« 

13  und riefen laut: »Jesus! Herr! Hab 
Erbarmen mit uns!« 

13  und riefen: »Jesus, Herr! Hab Er-
barmen mit uns!« 

14  Und da er sie sah, sprach er zu 
ihnen: Geht hin und zeigt euch den 
Priestern! Und es geschah, als sie hin-
gingen, da wurden sie rein.  

14  Jesus sah sie an 
und sagte zu ihnen: 
»Geht und zeigt euch den Priestern!« 
Und dann, als sie noch unterwegs 
waren, 
wurden sie geheilt und rein. 

14  Jesus sah sie und befahl ihnen: 
»Geht zu den Priestern und lasst 
euch eure Heilung bestätigen!«[5] 
Und als sie unterwegs waren, wurden 
sie tatsächlich gesund.  

14  Er sah sie an und forderte sie auf: 
»Geht zu den Priestern und zeigt 
ihnen, dass ihr geheilt seid!« Auf dem 
Weg dorthin wurden sie gesund.  

15  Einer aber unter ihnen, als er sah, 
dass er gesund geworden war, kehrte 
er um und pries Gott mit lauter 
Stimme 

15  Einer von ihnen kehrte wieder 
zurück, 
als er merkte, 
dass er geheilt war. 
Er lobte Gott mit lauter Stimme, 

15  Einer aus der Gruppe kam zurück, 
als er es merkte. Laut pries er Gott, 

15  Einer von ihnen lief zu Jesus zu-
rück, als er merkte, dass er geheilt 
war. Laut lobte er Gott. 

16  und fiel nieder auf sein Angesicht 
zu Jesu Füßen und dankte ihm. Und 
das war ein Samariter. 

16  warf sich vor Jesus zu Boden 
und dankte ihm. 
Und das war ein Mann aus Samarien! 

16  warf sich vor Jesus nieder, das 
Gesicht zur Erde, und dankte ihm. 
Und das war ein Samariter. 

16  Er warf sich vor Jesus nieder und 
dankte ihm. Es war ein Mann aus Sa-
marien. 

17  Jesus aber antwortete und sprach: 
Sind nicht die zehn rein geworden? 
Wo sind aber die neun? 

17  Da fragte Jesus ihn: 
»Sind nicht zehn Männer rein geworden? 
Wo sind denn die anderen neun? 

17  Jesus sagte: »Sind nicht alle zehn 
gesund geworden? Wo sind dann die 
anderen neun? 

17  Jesus fragte: »Waren es nicht 
zehn Männer, die gesund geworden 
sind? Wo sind denn die anderen neun? 

18  Hat sich sonst keiner gefunden, 
der wieder umkehrte, um Gott die 
Ehre zu geben, als nur dieser Fremde? 

18  Ist sonst keiner zurückgekommen, 
um Gottes Herrlichkeit zu loben – 
nur dieser Fremde hier?« 

18  Ist keiner zurückgekommen, um 
Gott die Ehre zu erweisen, nur dieser 
Fremde hier?« 

18  Wie kann es sein, dass nur einer 
zurückkommt, um sich bei Gott zu be-
danken, noch dazu ein Fremder?« 

19  Und er sprach zu ihm: Steh auf, 
geh hin; dein Glaube hat dir geholfen. 

19  Und Jesus sagte zu ihm: 
»Steh auf, du kannst gehen! 
Dein Glaube hat dich gerettet.« 

19  Dann sagte er zu dem Mann: 
»Steh auf und geh nach Hause, dein 
Vertrauen hat dich gerettet.« 

19  Zu dem Samariter aber sagte er: 
»Steh wieder auf! Dein Glaube hat 
dich geheilt.« 
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Die Heilung der zehn Aussätzigen  

11  Und es geschah, als er nach Jeru-
salem reiste, dass er mitten durch Sa-
maria und Galiläa ging. 

11  Auf seiner Wanderung nach Jeru-
salem durchzog Jesus das Grenzge-
biet von Samaria und Galiläa. 

11  Und es geschah, als er nach Jeru-
salem reiste, dass er durch das 
Grenzgebiet zwischen Samaria und 
Galiläa zog. 

11  Auf seinem Weg nach Jerusalem 
zog Jesus durch das Grenzgebiet von 
Samarien und Galiläa. 

12  Und als er in ein Dorf einzog, be-
gegneten ihm zehn aussätzige Män-
ner, die von fern standen. 

12  Als er dort in ein Dorf eintrat, ka-
men ihm zehn aussätzige Männer ent-
gegen, die in der Ferne stehen blieben 

12  Und bei seiner Ankunft in einem 
Dorf begegneten ihm zehn aussätzige 
Männer, die von ferne stehen blieben. 

12  Kurz vor einem Dorf kamen ihm 
zehn Aussätzige entgegen; sie blieben 
in einigem Abstand stehen 

13  Und sie erhoben ihre Stimme und 
sprachen: Jesus, Meister, erbarme 
dich unser! 

13  und ihre Stimme erhoben und rie-
fen: »Jesus, (lieber) Meister, er-
barme dich unser!« 

13  Und sie erhoben ihre Stimme und 
sprachen: Jesus, Meister, erbarme 
dich über uns! 

13  und riefen laut: »Jesus, Meister, 
hab Erbarmen mit uns!« 

14  Und als er sie sah, sprach er zu 
ihnen: Geht hin und zeigt euch den 
Priestern! Und es geschah, während 
sie hingingen, wurden sie gereinigt.  

14  Als er sie erblickte, sagte er zu 
ihnen: »Geht hin und zeigt euch den 
Priestern.« Während sie dann hingin-
gen, wurden sie rein.  

14  Und als er sie sah, sprach er zu 
ihnen: Geht hin und zeigt euch den 
Priestern! Und es geschah, während 
sie hingingen, wurden sie rein.  

14  Jesus sah sie an und sagte zu 
ihnen: »Geht und zeigt euch den 
Priestern!« Auf dem Weg dorthin 
wurden sie gesund.  

15  Einer aber von ihnen kehrte zu-
rück, als er sah, dass er geheilt war, 
und verherrlichte Gott mit lauter 
Stimme; 

15  Einer von ihnen aber, als er sich 
geheilt sah, kehrte zurück, pries Gott 
mit lauter Stimme, 

15  Einer aber von ihnen kehrte wie-
der um, als er sah, dass er geheilt 
worden war, und pries Gott mit lau-
ter Stimme, 

15  Einer von ihnen kam zurück, als er 
sah, dass er geheilt war. Er pries Gott 
mit lauter Stimme, 

16  und er fiel aufs Angesicht zu sei-
nen Füßen und dankte ihm; und das 
war ein Samariter. 

16  warf sich zu Jesu Füßen auf sein 
Angesicht nieder und dankte ihm; 
und das war ein Samariter. 

16  warf sich auf sein Angesicht zu 
[Jesu] Füßen und dankte ihm; und 
das war ein Samariter. 

16  warf sich vor Jesu Füßen nieder 
und dankte ihm. Dieser Mann war ein 
Samaritaner. 

17  Jesus aber antwortete und sprach: 
Sind nicht die Zehn gereinigt worden? 
Wo sind die Neun? 

17  Da sagte Jesus: »Sind ihrer nicht 
zehn rein geworden? Wo sind denn 
die anderen neun? 

17  Da antwortete Jesus und sprach: 
Sind nicht zehn rein geworden? Wo 
sind aber die neun? 

17  Jesus aber sagte: »Sind denn nicht 
alle zehn gesund geworden? Wo sind 
die anderen neun? 

18  Haben sich sonst keine gefunden, 
die zurückkehrten, um Gott Ehre zu 
geben, außer diesem Fremdling? 

18  Hat sich sonst keiner gefunden, 
der zurückgekehrt ist, um Gott die 
Ehre zu geben, außer diesem Fremd-
ling?« 

18  Hat sich sonst keiner gefunden, 
der umgekehrt wäre, um Gott die 
Ehre zu geben, als nur dieser Fremd-
ling? 

18  Ist es keinem außer diesem Frem-
den in den Sinn gekommen, zurückzu-
kehren und Gott die Ehre zu geben?« 

19  Und er sprach zu ihm: Steh auf 
und geh hin! Dein Glaube hat dich 
gerettet. 

19  Zu ihm sagte er dann: »Stehe auf 
und gehe! Dein Glaube hat dir Rettung 
verschafft.« 

19  Und er sprach zu ihm: Steh auf 
und geh hin; dein Glaube hat dich ge-
rettet! 

19  Dann sagte er zu dem Mann: »Steh 
auf, du kannst gehen! Dein Glaube 
hat dich gerettet.« 
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Das Gleichnis vom Richter und der 
Witwe  

Das Gleichnis vom Richter und der 
Witwe  

1  Er sagte ihnen aber ein Gleichnis 
davon, dass man allezeit beten und 
nicht nachlassen sollte, 

1  Jesus wollte den Jüngern deutlich 
machen, 
dass sie immer beten  
und darin nicht nachlassen sollen. 
Deshalb erzählte er ihnen ein Gleichnis: 

1  Mit einem Gleichnis zeigte Jesus 
seinen Jüngern, den Männern und 
Frauen, dass sie immer beten müssen 
und darin nicht nachlassen dürfen. Er 
erzählte: 

1  Wie wichtig es ist, unermüdlich zu 
beten und dabei nicht aufzugeben, 
machte Jesus durch ein Gleichnis 
deutlich: 

2  und sprach: Es war ein Richter in 
einer Stadt, der fürchtete sich nicht 
vor Gott und scheute sich vor keinem 
Menschen. 

2  »In einer Stadt lebte ein Richter. 
Der hatte keine Achtung vor Gott 
und nahm auf keinen Menschen 
Rücksicht. 

2  »In einer Stadt lebte ein Richter, 
der nicht nach Gott fragte und alle 
Menschen verachtete. 

2  »In einer Stadt lebte ein Richter, 
dem Gott und die Menschen gleichgül-
tig waren. 

3  Es war aber eine Witwe in dersel-
ben Stadt, die kam immer wieder zu 
ihm und sprach: Schaffe mir Recht ge-
gen meinen Widersacher! 

3  In der gleichen Stadt wohnte auch 
eine Witwe. 
Die kam immer wieder zu ihm 
und sagte: 
›Verhilf mir zu meinem Recht 
gegenüber meinem Gegner.‹ 

3  In der gleichen Stadt lebte auch 
eine Witwe. Sie kam immer wieder 
zu ihm gelaufen und bat ihn: ›Verhilf 
mir zu meinem Recht!‹ 

3  In derselben Stadt lebte auch eine 
Witwe. Diese bestürmte ihn Tag für 
Tag mit ihrer Not: ›Verhilf mir doch 
endlich zu meinem Recht!‹ 

4 Und er wollte lange nicht. Danach 
aber dachte er bei sich selbst: Wenn 
ich mich schon vor Gott nicht fürchte 
noch vor keinem Menschen scheue,  

4 Lange Zeit wollte sich der Richter 
nicht darum kümmern. 
Doch dann sagte er sich: 
›Ich habe keine Achtung vor Gott 
und ich nehme auf keinen Menschen 
Rücksicht. 

4 Lange Zeit wollte der Richter nicht, 
doch schließlich sagte er sich: ›Es ist 
mir zwar völlig gleichgültig, was Gott 
und Menschen von mir halten;  

4 Lange Zeit stieß sie bei ihm auf 
taube Ohren, aber schließlich sagte er 
sich: ›Mir sind zwar Gott und die Men-
schen gleichgültig,  

5  will ich doch dieser Witwe, weil sie 
mir so viel Mühe macht, Recht schaf-
fen, damit sie nicht zuletzt komme 
und mir ins Gesicht schlage. 

5  Aber diese Witwe ist mir lästig. 
Deshalb will ich ihr 
zu ihrem Recht verhelfen. 
Sonst verpasst sie mir am Ende noch 
einen Schlag ins Gesicht.‹« 

5  aber weil die Frau mir lästig wird, 
will ich dafür sorgen, dass sie ihr 
Recht bekommt. Sonst kratzt sie mir 
noch die Augen aus.‹« 

5  aber diese Frau lässt mir einfach 
keine Ruhe. Ich muss ihr zu ihrem 
Recht verhelfen, sonst wird sie am 
Ende noch handgreiflich.‹« 

6  Da sprach der Herr: Hört, was der 
ungerechte Richter sagt! 

6  Und der Herr fuhr fort: 
»Hört genau hin, 
was der ungerechte Richter hier sagt! 

6  Und der Herr fuhr fort: »Habt ihr 
gehört, was dieser korrupte Richter 
sagt? 

6  Und Jesus, der Herr, erklärte dazu: 
»Ihr habt gehört, was dieser unge-
rechte Richter gesagt hat. 

7  Sollte Gott nicht auch Recht schaf-
fen seinen Auserwählten, die zu ihm 
Tag und Nacht rufen, und sollte er bei 
ihnen lange warten? 

7  Wird Gott dann nicht umso mehr 
denen zu ihrem Recht verhelfen, 
die er erwählt hat – 
und die Tag und Nacht zu ihm rufen? 
Wird er sie etwa lange warten lassen? 

7  Wird dann nicht Gott erst recht 
seinen Erwählten zu ihrem Recht ver-
helfen, wenn sie Tag und Nacht zu 
ihm schreien? Wird er sie etwa lange 
warten lassen? 

7  Wenn schon er so handelt, wie viel 
mehr wird Gott seinen Auserwählten 
zum Recht verhelfen, die ihn Tag und 
Nacht darum bitten! Wird er sie etwa 
lange warten lassen? 

8  Ich sage euch: Er wird ihnen Recht 
schaffen in Kürze. Doch wenn der 
Menschensohn kommen wird, wird er 
dann Glauben finden auf Erden? 

8  Das sage ich euch: 
Sehr schnell wird er ihnen 
zu ihrem Recht verhelfen! 
Aber wenn der Menschensohn kommt – 
wird er so einen Glauben auf der 
Erde finden?« 

8  Ich sage euch: Er wird ihnen sehr 
schnell ihr Recht verschaffen. Aber 
wird der Menschensohn, wenn er 
kommt, auf der Erde überhaupt noch 
Menschen finden, die in Treue auf 
ihn warten?« 

8  Ich sage euch, er wird ihnen 
schnellstens helfen. Die Frage ist: 
Wird der Menschensohn, wenn er 
kommt, auf der Erde überhaupt noch 
Menschen mit einem solchen Glauben 
finden?« 
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Bibelarbeit 7  (Lukas 18/1-8)  Die bittende Witwe 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue Genfer Übersetzung 

Gleichnis vom ungerechten Richter  Gleichnis vom gottlosen Richter und 
der bittenden Witwe (von der Kraft 
des anhaltenden Gebets) 

Das Gleichnis vom ungerechten 
Richter  

Das Gleichnis von der Witwe und vom 
Richter  

1  Er sagte ihnen aber auch ein 
Gleichnis dafür, dass sie allezeit be-
ten und nicht ermatten sollten, 

1  Er legte ihnen dann ein Gleichnis 
vor, um sie darauf hinzuweisen, dass 
man allezeit beten müsse und nicht 
müde darin werden dürfe. 

1  Er sagte ihnen aber auch ein 
Gleichnis, um ihnen zu zeigen, dass 
es nötig ist, allezeit zu beten und 
nicht nachlässig zu werden; 

1  Jesus wollte seinen Jüngern zeigen, 
dass sie unablässig beten sollten, 
ohne sich entmutigen zu lassen. Des-
halb erzählte er ihnen folgendes 
Gleichnis: 

2  und sprach: Es war ein Richter in 
einer Stadt, der Gott nicht fürchtete 
und vor keinem Menschen sich 
scheute.  

2  »In einer Stadt«, so sagte er, 
»lebte ein Richter, der Gott nicht 
fürchtete und auf keinen Menschen 
Rücksicht nahm.  

2  und er sprach: Es war ein Richter 
in einer Stadt, der Gott nicht fürch-
tete und sich vor keinem Menschen 
scheute.  

2  »In einer Stadt lebte ein Richter, 
der nicht nach Gott fragte und auf 
keinen Menschen Rücksicht nahm.  

3  Es war aber eine Witwe in jener 
Stadt; und sie kam zu ihm und sprach: 
Schaffe mir Recht gegenüber meinem 
Widersacher! 

3  Nun wohnte in jener Stadt eine 
Witwe, die (immer wieder) zu ihm 
kam mit dem Anliegen: ›Schaffe mir 
Recht gegen meinen Widersacher!‹ 

3  Es war aber eine Witwe in jener 
Stadt; die kam zu ihm und sprach: 
Schaffe mir Recht gegenüber meinem 
Widersacher! 

3  In der gleichen Stadt lebte auch 
eine Witwe. Sie kam immer wieder zu 
dem Richter und bat ihn: ›Verhilf mir 
in der Auseinandersetzung mit mei-
nem Gegner zu meinem Recht!‹ 

4  Und eine Zeit lang wollte er nicht; 
danach aber sprach er bei sich selbst: 
Wenn ich auch Gott nicht fürchte und 
vor keinem Menschen mich scheue, 

4  Lange Zeit wollte er nicht; schließ-
lich aber dachte er bei sich: ›Wenn 
ich auch Gott nicht fürchte und auf 
keinen Menschen Rücksicht nehme, 

4  Und er wollte lange nicht; danach 
aber sprach er bei sich selbst: Wenn 
ich auch Gott nicht fürchte und mich 
vor keinem Menschen scheue, 

4  Lange Zeit wollte der Richter nicht 
darauf eingehen, doch dann sagte er 
sich: ›Ich fürchte Gott zwar nicht, 
und was die Menschen denken, ist mir 
gleichgültig; 

5  so will ich doch, weil diese Witwe 
mir Mühe macht, ihr Recht verschaf-
fen, damit sie nicht am Ende komme 
und mir ins Gesicht fahre. 

5  will ich dieser Witwe doch zu ih-
rem Recht verhelfen, weil sie mir läs-
tig fällt; sonst kommt sie schließlich 
noch und wird handgreiflich gegen 
mich.‹« 

5  so will ich dennoch, weil mir diese 
Witwe Mühe macht, ihr Recht schaf-
fen, damit sie nicht unaufhörlich 
kommt und mich plagt. 

5  aber diese Witwe wird mir so läs-
tig, dass ich ihr zu ihrem Recht ver-
helfen will. Sonst bringt sie mich mit 
ihrem ständigen Kommen noch zur 
Verzweiflung.‹« 

6  Der Herr aber sprach: Hört, was der 
ungerechte Richter sagt! 

6  Dann fuhr der Herr fort: »Hört, 
was (hier) der ungerechte Richter 
sagt! 

6  Und der Herr sprach: Hört, was der 
ungerechte Richter sagt! 

6  Der Herr fuhr fort: »Habt ihr darauf 
geachtet, was dieser Richter sagt, 
dem es überhaupt nicht um Gerech-
tigkeit geht?   

7  Gott aber, sollte er das Recht sei-
ner Auserwählten nicht ausführen, die 
Tag und Nacht zu ihm schreien, und 
sollte er es bei ihnen lange hinziehen? 

7  Sollte nun Gott nicht auch seinen 
Auserwählten Recht schaffen, die 
Tag und Nacht zu ihm rufen, auch 
wenn er Langmut bei ihnen übt? 

7  Gott aber, wird er nicht seinen 
Auserwählten Recht schaffen, die 
Tag und Nacht zu ihm rufen, wenn er 
auch lange zuwartet mit ihnen? 

7  Sollte da Gott nicht erst recht da-
für sorgen, dass seine Auserwählten, 
die Tag und Nacht zu ihm rufen, zu 
ihrem Recht kommen? Und wird er sie 
etwa warten lassen?   

8  Ich sage euch, dass er ihr Recht 
ohne Verzug ausführen wird. Doch 
wird wohl der Sohn des Menschen, 
wenn er kommt, den Glauben finden 
auf der Erde? 

8  Ich sage euch: Er wird ihnen gar 
bald ihr Recht schaffen! Doch wird 
wohl der Menschensohn bei seinem 
Kommen den Glauben auf Erden vor-
finden?« 

8  Ich sage euch: Er wird ihnen 
schnell Recht schaffen! Doch wenn 
der Sohn des Menschen kommt, wird 
er auch den Glauben finden auf 
Erden? 

8  Ich sage euch: Er wird dafür sor-
gen, dass sie schnell zu ihrem Recht 
kommen. Aber wird der Menschen-
sohn, wenn er kommt, auf der Erde 
solch einen Glauben finden?« 

 



Bibelarbeit 8  (Lukas 18/35-43)  Der Blinde vor Jericho 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Die Heilung eines Blinden bei Jericho Jesus heilt einen Blinden Jesus heilt einen Blinden Ein Blinder wird geheilt 

35  Es geschah aber, als er in die 
Nähe von Jericho kam, da saß ein 
Blinder am Wege und bettelte. 

35  Dann, als Jesus in die Nähe von 
Jericho kam, 
saß ein Blinder am Straßenrand 
und bettelte. 

35  Als Jesus in die Nähe von Jericho 
kam, saß dort ein Blinder am Stra-
ßenrand und bettelte. 

35  Jesus und seine Jünger waren un-
terwegs nach Jericho. In der Nähe der 
Stadt saß ein Blinder an der Straße 
und bettelte. 

36  Als er aber die Menge hörte, die 
vorbeiging, forschte er, was das wäre.  

36  Er hörte, 
wie die Volksmenge an ihm vorbeiging, 
und fragte: 
»Was ist denn los?« 

36  Er hörte die Menge vorbeiziehen 
und fragte, was da los sei.  

36  Er hörte den Lärm der vorbeizie-
henden Menge und fragte nach, was 
da los sei.  

37  Da verkündeten sie ihm, Jesus von 
Nazareth gehe vorüber. 

37  Die Leute sagten zu ihm: 
»Jesus von Nazaret kommt gerade 
hier vorbei.« 

37  Er erfuhr, dass Jesus aus Nazaret 
vorbeikomme. 

37  Einige riefen ihm zu: »Jesus aus 
Nazareth kommt vorbei!« 

38  Und er rief: Jesus, du Sohn Da-
vids, erbarme dich meiner! 

38  Da rief er laut: 
»Jesus, du Sohn Davids! 
Hab Erbarmen mit mir!« 

38  Da rief er laut: »Jesus, Sohn Da-
vids! Hab Erbarmen mit mir!« 

38  Als er das hörte, schrie er laut: 
»Jesus, du Sohn Davids, hab Erbarmen 
mit mir!« 

39  Die aber vornean gingen, fuhren 
ihn an, er sollte schweigen. Er aber 
schrie noch viel mehr: Du Sohn Da-
vids, erbarme dich meiner! 

39  Die Leute, 
die vor Jesus hergingen, 
fuhren ihn an: 
»Sei still!« 
Aber der Blinde schrie noch viel lauter: 
»Sohn Davids! 
Hab Erbarmen mit mir!« 

39  Die Leute, die Jesus vorausgin-
gen, fuhren ihn an, er solle still sein; 
aber er schrie nur noch lauter: »Sohn 
Davids, hab Erbarmen mit mir!« 

39  Die Leute, die der Menschen-
menge vorausliefen, fuhren ihn an, er 
solle still sein. Aber er schrie nur 
noch lauter: »Du Sohn Davids, hab Er-
barmen mit mir!« 

40  Jesus aber blieb stehen und be-
fahl, ihn zu sich zu führen. Als er aber 
näher kam, fragte er ihn: 

40  Da blieb Jesus stehen 
und sagte: 
»Bringt ihn zu mir!« 
Als der Blinde bei ihm war, 
fragte Jesus ihn: 

40  Jesus blieb stehen und ließ ihn zu 
sich holen. Als er herangekommen 
war, fragte ihn Jesus: 

40  Jesus blieb stehen und ließ den 
Mann zu sich führen. Als dieser nahe 
herangekommen war, fragte Jesus 
ihn: 

41  Was willst du, dass ich für dich 
tun soll? Er sprach: Herr, dass ich se-
hen kann. 

41  »Was willst du? 
Was soll ich für dich tun?« 
Der Blinde antwortete: 
»Herr, dass ich sehen kann!« 

41  »Was soll ich für dich tun?« Er 
antwortete: »Herr, ich möchte wie-
der sehen können!« 

41  »Was soll ich für dich tun?« 
»Herr«, flehte ihn der Blinde an, »ich 
möchte sehen können!« 

42  Und Jesus sprach zu ihm: Sei se-
hend! Dein Glaube hat dir geholfen. 

42  Und Jesus sagte zu ihm: 
»Du sollst sehen können! 
Dein Glaube hat dich gerettet.« 

42  Jesus sagte: »Du sollst sehen kön-
nen! Dein Vertrauen hat dich geret-
tet.« 

42  »Du sollst sehen können!«, sagte 
Jesus zu ihm. »Dein Glaube hat dich 
geheilt.« 

43  Und sogleich wurde er sehend und 
folgte ihm nach und pries Gott. Und 
alles Volk, das es sah, lobte Gott. 

43  Sofort konnte er sehen. 
Er folgte Jesus  
und rühmte Gott. 
Auch das ganze Volk, 
das alles miterlebt hatte, 
lobte Gott. 

43  Sofort konnte der Blinde sehen. 
Er pries Gott und folgte Jesus. Und 
das ganze Volk, das dabei war, 
rühmte Gott. 

43  Im selben Augenblick konnte der 
Blinde sehen. Er folgte Jesus und 
lobte Gott. Und auch alle, die seine 
Heilung miterlebt hatten, lobten und 
dankten Gott. 
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Bibelarbeit 8  (Lukas 18/35-43)  Der Blinde vor Jericho 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue Genfer Übersetzung 

Heilung eines Blinden  Heilung eines Blinden in Jericho  

35  Es geschah aber, als er sich Jericho 
näherte, saß ein Blinder bettelnd am 
Weg. 

35  Als er dann in die Nähe von Je-
richo kam, saß da ein Blinder am 
Wege und bettelte. 

35  Es geschah aber, als er sich Je-
richo näherte, da saß ein Blinder am 
Weg und bettelte. 

35  Als Jesus in die Nähe von Jericho 
kam, saß dort ein Blinder am Straßen-
rand und bettelte. 

36  Und als er eine Volksmenge vor-
beiziehen hörte, erkundigte er sich, 
was das sei. 

36  Als dieser nun die vielen Leute 
vorüberziehen hörte, erkundigte er 
sich, was das zu bedeuten habe. 

36  Und als er die Menge vorüberzie-
hen hörte, erkundigte er sich, was 
das sei. 

36  Er hörte, wie eine große Men-
schenmenge vorüberzog, und erkun-
digte sich, was das zu bedeuten habe. 

37  Sie verkündeten ihm aber, dass 
Jesus, der Nazoräer, vorübergehe. 

37  Man teilte ihm mit, dass Jesus 
von Nazareth vorübergehe. 

37  Da verkündeten sie ihm, dass Je-
sus, der Nazarener vorübergehe. 

37  »Jesus von Nazaret kommt vor-
bei«, erklärte man ihm. 

38  Und er rief und sprach: Jesus, 
Sohn Davids, erbarme dich meiner! 

38  Da rief er laut: »Jesus, Sohn Da-
vids, erbarme dich meiner!« 

38  Und er rief und sprach: Jesus, du 
Sohn Davids, erbarme dich über 
mich! 

38  Da rief er: »Jesus, Sohn Davids, 
hab Erbarmen mit mir!« 

39  Und die Vorangehenden bedrohten 
ihn, dass er schweigen sollte; er aber 
schrie umso mehr: Sohn Davids, er-
barme dich meiner!  

39  Die an der Spitze des Zuges Ge-
henden riefen ihm drohend zu, er 
solle still sein; doch er rief nur noch 
lauter: »Sohn Davids, erbarme dich 
meiner!«  

39  Und die vorangingen, geboten 
ihm, er solle schweigen; er aber rief 
noch viel mehr: Du Sohn Davids, er-
barme dich über mich!  

39  Die Leute, die vor Jesus hergin-
gen, fuhren ihn an, er solle still sein. 
Doch er schrie nur umso lauter: »Sohn 
Davids, hab Erbarmen mit mir!«  

40  Jesus aber blieb stehen und be-
fahl, dass er zu ihm gebracht werde. 
Als er sich aber näherte, fragte er 
ihn: 

40  Da blieb Jesus stehen und ließ ihn 
zu sich führen. Als er nun nahe her-
angekommen war, fragte Jesus ihn: 

40  Da blieb Jesus stehen und befahl, 
dass er zu ihm gebracht werde. Und 
als er herangekommen war, fragte er 
ihn 

40  Jesus blieb stehen und ließ ihn zu 
sich holen. Als der Blinde vor ihm 
stand, fragte ihn Jesus: 

41  Was willst du, dass ich dir tun soll? 
Er aber sprach: Herr, dass ich sehend 
werde! 

41  »Was wünschest du von mir?« Er 
antwortete: »Herr, ich möchte sehen 
können.« 

41  und sprach: Was willst du, dass 
ich dir tun soll? Er sprach: Herr, dass 
ich sehend werde! 

41  »Was möchtest du von mir?« – 
»Herr«, antwortete er, »ich möchte 
sehen können!« 

42  Und Jesus sprach zu ihm: Sei se-
hend! Dein Glaube hat dich geheilt. 

42  Jesus erwiderte ihm: »Werde se-
hend! Dein Glaube hat dir Rettung 
verschafft.« 

42  Und Jesus sprach zu ihm: Sei se-
hend! Dein Glaube hat dich gerettet. 

42  Da sagte Jesus zu ihm: »Du sollst 
sehen können! Dein Glaube hat dich 
gerettet.« 

43  Und sofort wurde er sehend, 
folgte ihm nach und verherrlichte 
Gott. Und das ganze Volk, das es sah, 
gab Gott Lob. 

43  Da konnte er augenblicklich se-
hen und schloss sich ihm an, indem 
er Gott pries; auch das gesamte Volk, 
das zugesehen hatte, gab Gott die 
Ehre durch Lobpreis. 

43  Und sogleich wurde er sehend 
und folgte ihm nach und pries Gott; 
und das ganze Volk, das dies sah, 
lobte Gott. 

43  Im selben Augenblick konnte der 
Mann sehen. Er folgte Jesus nach und 
lobte und pries Gott. Und auch die 
ganze Volksmenge, die seine Heilung 
miterlebt hatte, gab Gott die Ehre. 

 



Bibelarbeit 9  (Lukas 19/1-10)  Zachäus 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Zachäus Jesus und Zachäus Jesus und Zachäus Jesus bei Zachäus 

1  Und er ging nach Jericho hinein und 
zog hindurch. 

1  Jesus kam nach Jericho  
und zog durch die Stadt. 

1  Jesus ging nach Jericho hinein und 
zog durch die Stadt. 

1  Jesus zog mit seinen Jüngern durch 
Jericho. 

2  Und siehe, da war ein Mann mit Na-
men Zachäus, der war ein Oberer der 
Zöllner und war reich. 

2  Und sieh doch: 
Dort lebte ein Mann, der Zachäus hieß. 
Er war der oberste Zolleinnehmer  
und sehr reich. 

2  In Jericho lebte ein Mann namens 
Zachäus. Er war der oberste Zollein-
nehmer in der Stadt und war sehr 
reich. 

2  Dort lebte ein sehr reicher Mann 
namens Zachäus, der oberste Zollein-
nehmer. 

3  Und er begehrte, Jesus zu sehen, 
wer er wäre, und konnte es nicht we-
gen der Menge; denn er war klein von 
Gestalt. 

3  Er wollte unbedingt sehen, 
wer dieser Jesus war. 
Aber er konnte es nicht,  
denn er war klein und die Volks-
menge versperrte ihm die Sicht. 

3  Er wollte unbedingt sehen, wer 
dieser Jesus sei. Aber er war klein 
und die Menschenmenge versperrte 
ihm die Sicht. 

3  Zachäus wollte Jesus unbedingt se-
hen; aber er war sehr klein, und die 
Menschenmenge machte ihm keinen 
Platz. 

4  Und er lief voraus und stieg auf ei-
nen Maulbeerfeigenbaum, um ihn zu 
sehen; denn dort sollte er durchkom-
men.  

4  Deshalb lief er voraus und 
kletterte auf einen Maulbeerfeigen-
baum, um Jesus sehen zu können – 
denn dort musste er vorbeikommen. 

4  So lief er voraus und kletterte auf 
einen Maulbeerfeigenbaum, um Jesus 
sehen zu können; denn dort musste 
er vorbeikommen.  

4  Da rannte er ein Stück voraus und 
kletterte auf einen Maulbeerfeigen-
baum, der am Weg stand. Von hier 
aus hoffte er, einen Blick auf Jesus 
werfen zu können.  

5  Und als Jesus an die Stelle kam, sah 
er auf und sprach zu ihm: Zachäus, 
steig eilend herunter; denn ich muss 
heute in deinem Haus einkehren. 

5  Als Jesus an die Stelle kam, blickte 
er hoch und sagte zu ihm: »Zachäus, 
steig schnell herab. Ich muss heute in 
deinem Haus zu Gast sein.« 

5  Als Jesus an die Stelle kam, 
schaute er hinauf und redete ihn an: 
»Zachäus, komm schnell herunter, 
ich muss heute dein Gast sein!« 

5  Als Jesus dort vorbeikam, schaute 
er hinauf und rief: »Zachäus, komm 
schnell herunter! Ich soll heute dein 
Gast sein!« 

6  Und er stieg eilend herunter und 
nahm ihn auf mit Freuden. 

6  Der stieg sofort vom Baum herab. 
Voller Freude nahm er Jesus bei sich 
auf. 

6  Zachäus stieg schnell vom Baum 
und nahm Jesus voller Freude bei 
sich auf. 

6  Eilig stieg Zachäus vom Baum her-
unter und nahm Jesus voller Freude 
mit in sein Haus. 

7  Da sie das sahen, murrten sie alle 
und sprachen: Bei einem Sünder ist er 
eingekehrt. 

7  Als die Leute das sahen, 
ärgerten sie sich und sagten zueinan-
der: »Er ist bei einem Mann einge-
kehrt, der voller Schuld ist!« 

7  Alle sahen es und murrten; sie sag-
ten: »Bei einem ausgemachten Sün-
der ist er eingekehrt!« 

7  Als die Leute das sahen, empörten 
sie sich über Jesus: »Wie kann er das 
nur tun? Er lädt sich bei einem Gauner 
und Betrüger ein!« 

8  Zachäus aber trat herzu und sprach 
zu dem Herrn: Siehe, Herr, die Hälfte 
von meinem Besitz gebe ich den Ar-
men, und wenn ich jemanden betro-
gen habe, so gebe ich es vierfach zu-
rück. 

8  Aber Zachäus stand auf 
und sagte zum Herrn: 
»Herr, sieh doch: Die Hälfte von meinem 
Besitz werde ich den Armen geben. 
Und wem ich zu viel abgenommen 
habe, dem werde ich es vierfach 
zurückzahlen.« 

8  Aber Zachäus wandte sich an den 
Herrn und sagte zu ihm: »Herr, ich 
verspreche dir, ich werde die Hälfte 
meines Besitzes den Armen geben. 
Und wenn ich jemand zu viel abge-
nommen habe, will ich es ihm vier-
fach zurückgeben.« 

8  Zachäus aber wandte sich an Jesus 
und sagte: »Herr, ich werde die 
Hälfte meines Vermögens an die Ar-
men verteilen, und wem ich am Zoll 
zu viel abgenommen habe, dem gebe 
ich es vierfach zurück.« 

9  Jesus aber sprach zu ihm: Heute ist 
diesem Hause Heil widerfahren, denn 
auch er ist ein Sohn Abrahams. 

9  Da sagte Jesus zu ihm: 
»Heute ist dieses Haus gerettet worden, 
denn auch er ist ein Sohn Abrahams! 

9  Darauf sagte Jesus zu ihm: »Heute 
ist dir und deiner ganzen Hausgemein-
schaft die Rettung zuteil geworden! 
Auch du bist ja ein Sohn Abrahams. 

9  Da entgegnete ihm Jesus: »Heute hat 
Gott dir und allen, die in deinem Haus 
leben, Rettung gebracht. Denn auch du 
bist ein Nachkomme von Abraham. 

10  Denn der Menschensohn ist ge-
kommen, zu suchen und selig zu ma-
chen, was verloren ist. 

10  Der Menschensohn ist gekommen, 
um die Verlorenen zu suchen 
und zu retten.« 

10  Der Menschensohn ist gekommen, 
um die Verlorenen zu suchen und zu 
retten.« 

10  Der Menschensohn ist gekommen, 
Verlorene zu suchen und zu retten.« 
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Bibelarbeit 9  (Lukas 19/1-10)  Zachäus 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue Genfer Übersetzung 

Zachäus, der Oberzöllner  Der Oberzöllner Zachäus Ein Zolleinnehmer begegnet Jesus 

1  Und er ging hinein und zog durch 
Jericho. 

1  Jesus kam dann nach Jericho hin-
ein und zog durch die Stadt hindurch. 

1  Und er kam nach Jericho hinein 
und zog hindurch. 

1  Jesus kam nach Jericho; sein Weg 
führte ihn mitten durch die Stadt. 

2  Und siehe, da war ein Mann, mit 
Namen Zachäus genannt, und der war 
ein Oberzöllner und war reich. 

2  Dort wohnte aber ein Mann na-
mens Zachäus, der war ein Oberzöll-
ner und ein reicher Mann. 

2  Und siehe, da war ein Mann, ge-
nannt Zachäus, ein Oberzöllner, und 
dieser war reich. 

2  Zachäus, der oberste Zolleinneh-
mer, ein reicher Mann, 

3  Und er suchte Jesus zu sehen, wer 
er sei; und er konnte es nicht wegen 
der Volksmenge, denn er war klein 
von Gestalt. 

3  Er hätte Jesus gern von Person ge-
sehen, konnte es aber wegen der 
Volksmenge nicht, weil er klein von 
Gestalt war. 

3  Und er wollte gerne Jesus sehen, 
wer er sei, und konnte es nicht we-
gen der Volksmenge; denn er war von 
kleiner Gestalt. 

3  wollte unbedingt sehen, wer dieser 
Jesus war. Aber es gelang ihm nicht, 
weil er klein war und die vielen Leute 
ihm die Sicht versperrten. 

4  Und er lief voraus und stieg auf ei-
nen Maulbeerfeigenbaum, damit er 
ihn sehe; denn er sollte dort durch-
kommen. 

4  So eilte er denn auf dem Wege vo-
raus und stieg auf einen Maulbeerfei-
genbaum hinauf, um ihn zu sehen; 
denn dort musste er vorbeikommen. 

4  Da lief er voraus und stieg auf ei-
nen Maulbeerbaum, um ihn zu sehen; 
denn dort sollte er vorbeikommen. 

4  Da lief er voraus und kletterte auf ei-
nen Maulbeerfeigenbaum; Jesus musste 
dort vorbeikommen, und Zachäus 
hoffte, ihn dann sehen zu können. 

5  Und als er an den Ort kam, sah Je-
sus auf und erblickte ihn und sprach 
zu ihm: Zachäus, steig eilends herab! 
Denn heute muss ich in deinem Haus 
bleiben.  

5 Als nun Jesus an die Stelle kam, 
blickte er in die Höhe und rief ihm 
zu: »Zachäus! Steige schnell herun-
ter; denn ich muss heute in deinem 
Hause einkehren.«  

5  Und als Jesus an den Ort kam, 
blickte er auf und sah ihn und sprach 
zu ihm: Zachäus, steige schnell 
herab; denn heute muss ich in dei-
nem Haus einkehren!  

5  Als Jesus an dem Baum vorüber-
kam, schaute er hinauf und rief: 
»Zachäus, komm schnell herunter! Ich 
muss heute in deinem Haus zu Gast 
sein.«  

6  Und er stieg eilends herab und 
nahm ihn auf mit Freuden. 

6  Da stieg er schnell herab und nahm 
ihn mit Freuden bei sich auf. 

6  Und er stieg schnell herab und 
nahm ihn auf mit Freuden. 

6  So schnell er konnte, stieg Zachäus 
vom Baum herab, und er nahm Jesus 
voller Freude bei sich auf. 

7  Und als sie es sahen, murrten alle 
und sagten: Er ist eingekehrt, um bei 
einem sündigen Mann zu herbergen. 

7  Und alle, die es sahen, murrten 
laut und sagten: »Bei einem sündigen 
Manne ist er eingekehrt, um bei ihm 
zu herbergen.« 

7  Als sie es aber sahen, murrten sie 
alle und sprachen: Er ist bei einem 
sündigen Mann eingekehrt, um Her-
berge zu nehmen! 

7  Die Leute waren alle empört, als 
sie das sahen. »Wie kann er sich nur 
von solch einem Sünder einladen las-
sen!«, sagten sie. 

8  Zachäus aber stand und sprach zu 
dem Herrn: Siehe, Herr, die Hälfte 
meiner Güter gebe ich den Armen, 
und wenn ich von jemand etwas durch 
falsche Anklage genommen habe, so 
erstatte ich es vierfach. 

8  Zachäus aber trat zum Herrn und 
sagte: »Siehe, Herr, die Hälfte mei-
nes Vermögens will ich den Armen 
geben, und wenn ich jemand in et-
was übervorteilt habe, will ich es ihm 
vierfach ersetzen!« 

8  Zachäus aber trat hin und sprach 
zu dem Herrn: Siehe, Herr, die Hälfte 
meiner Güter gebe ich den Armen, 
und wenn ich jemand betrogen habe, 
so gebe ich es vierfältig zurück! 

8  Zachäus aber trat vor den Herrn 
und sagte zu ihm: »Herr, die Hälfte 
meines Besitzes will ich den Armen 
geben, und wenn ich von jemand et-
was erpresst habe, gebe ich ihm das 
Vierfache zurück.« 

9  Jesus aber sprach zu ihm: Heute ist 
diesem Haus Heil[1] widerfahren, weil 
auch er ein Sohn Abrahams ist; 

9  Da sagte Jesus zu ihm: »Heute ist 
diesem Hause Heil widerfahren, weil 
ja auch er ein Sohn Abrahams ist. 

9  Und Jesus sprach zu ihm: Heute ist 
diesem Haus Heil widerfahren, weil 
auch er ein Sohn Abrahams ist; 

9  Da sagte Jesus zu Zachäus: »Der 
heutige Tag hat diesem Haus Rettung 
gebracht. Denn«, fügte er hinzu, 
»dieser Mann ist doch auch ein Sohn 
Abrahams. 

10  denn der Sohn des Menschen ist 
gekommen, zu suchen und zu retten, 
was verloren ist. 

10  Denn der Menschensohn ist ge-
kommen, das Verlorene zu suchen 
und zu retten.« 

10  denn der Sohn des Menschen ist 
gekommen, um zu suchen und zu ret-
ten, was verloren ist. 

10  Und der Menschensohn ist gekom-
men, um zu suchen und zu retten, 
was verloren ist.« 

 


